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Ader jetzt ist es Sch/ich/
Es ist jetzt gerade zwanzig Jahre her, das:

die Männer der sogenannten „historischen"
Abteilung des britischen Auswärtigen AmteS
den Auftrag erhielten, Handbücher mit Mate¬
rial für die Friedensverhandlungen vorzn-
tereiten. Eines dieser Handbücher erschien
unter dem Titel : „Behandlung der
Eingeborenen in den deutschen
Kolonien ." Kaum jemals ist eine üble¬
res Machwerk aus einer amtlichen britischen
Stelle hervorgegangen. Was überhaupt
irgendwann, irgendwo und von irgend
jemandem Ungünstiges über die deutsche
Arbeit in den deutschen Kolonien gesagt
wurde, ist in diesem Handbuch mit einem
Fleiß, der einer besseren Sache würdig ge¬
wesen wäre, zusammengetragen, wobei nicht
weniger Eifer dafür verwendet wurde, alles
zu beseitigen, was irgendwie zugunsten der
Deutschen hätte ausgelcgt werden können.

Im März 1918 erschien dann ein eng-
lisch es Blau buch: „Bericht über die
Eingeborenen von Südwestafrika und ihre
Behandlung durch Deutschland." Die „Quel¬
len", aus denen diese den englischen Parla¬
mentariern vorgelegte Veröffentlichungschöpfte, waren mehr als trübe : Aus den in
Südwestafrika erbeuteten deutschen Akten
wurden tendenziöse Auszüge gemacht und
durch„eidliche" Aussagen der Eingeborenen.
Hereros, Hottentotten , Bastards usw. er-
o,Lwi. Wer die Eingeborenen Südwestafri¬
kas kennt, weiß den Wert solcher „eidlicher"
Aussagen richtig einzuschätzen; sie sagen auS,
was der ihm jeweils stärker Erscheinende
verlangt. Einer der beiden Verfasser dieses
Waubuchs" gestand später einem deutschen
Tüdwcstasrikaner lachend ein, daß das Blau-
buch selbstverständlich „Propaganda " ge¬
wesen sei, daß seine'Behauptungen , also Ent¬
stellung, Uebertreibungen und freie Erfin¬
dung waren, ebenso wie sich das vorerwähnte
»Handbuch" der historischen Abteilung des
ssoreign Office auf die bekannten, partei¬
politischen Manövern dienenden Kolonial-
Greuelmärchen des Zentrumsabgsordneten
Matthias Erzberger  und des sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten Noske  im Deut¬
schen Reichstag stützte.

Von deutscher Seite wurde wohl noch wäh¬
rend des Krieges versucht, diesen Lügen ent-
Mnzutreten. Die Wirkung blieb aber ge¬
ring; Erzberger, der Leiter der deutschen
Auslandspropaganda, hatte nach eigenem
Geständnis(in seinen Weltkriegserinnerun-
Nh nur „die Ausklärung der Katholiken im
neutralen und feindlichen Ausland " im
Me, so daß die protestantische angelsäch-
W Welt überhaupt nicht erfaßt wurde.
Me notwendig dies gewesen wäre , zeigt aber
°>e Geschichte des f ü n f t e n der bi er¬
sehn Punkte Wilsons.  der folgenden
Wortlaut hatte:

«Freie, weitherzige, unbedingt unpar-
unsche  Schlichtung aller kolonialen Ansprüche,
Mer strengster Beobachtung des Grundsatzes, daß
st der Entscheidung aller solcher Söuverämtäis-

die Interessen der betreffenden Bevölkerung
,raches Gewicht haben müssen wie die berechtigten«»spräche der Negierung, deren Rechtstitel be-
mmmt werden soll."

Ain5. Oktober 1918 erklärte der amerika¬
nische Staatssekretär Lansing  im Namen
Eer Feindbundmächte auf eine deutsche An-
Ms, daß hex Friede tatsächlich auf Grund
M Wilsonschen Punkte geschlossen werden soll.
Eit war aber sestgelegt, daß auch die deutsche
Echsregierung zur Frage der deutschen Kolo-
«sn gehört werden sollte. Auf eine Anfrage
Mons über die praktische Auslegung seiner
. punkte funkten zwei amerikanische Dcle-

Mte am 19. Oktober 1918 aus Lyon nach
Washington(„Lhöner Funkspruch ">Punkt 5:
dkl'>>„ Vorschlag geht dahin, daß ienk! deutschen Kolonien der Besttztitel n,M'gung des Krieges durch unpartei

nach gewissen Grundsätzen festgele,
I N drundfätze sollen von zweifacher Ar'

einseitige Versa
damit ausgeschlosse

g büch„berechtigten Ansprüche" der

bundmüchte auf die deutschen Kolonien ironi¬
sierte der Funkspruch folgendermaßen:

„Warum sind die Ansprüche Englands und
Japans , der beiden hauptsächlichstenErben des
deutschen Kolonialreiches, gegen eine Rückgabe
der Kolonien an Deutschland .berechtigt' ? Weil

I es sie als Unterseebootshäfenverwenden wird , weiles die Eingeborenen bewaffnen wird , weil es sie
zum Ausgangspunkt von Intrigen gebraucht unddie Eingeborenen bedrückt."

In den Kolonialämtern aller Feindbund-
ftaaten war man sich durchaus im klaren dar¬
über, daß nicht eine einzige dieser „Begrün¬
dungen" berechtigt war . Um so klarer begrün¬
dete der „Lyoner Funkspruch" den deut¬
sche n Kolonialanspruch:

„Was sind die berechtigten Ansprüche Deutsch-
, lands ? Datz es den Zugang zu den Tro¬pen mit ihren Rohstoffen braucht,daß es ein Gebiet für seinen Bevölke¬

rungsüberschuß  notwendig hat, daß nach
den vorgeschlagenen Friedensbedingungen die
Eroberung keinen Rechtsanspruchder Gegner  begründet ."

Die Verpflichtung der Feindbundmächte, sich
an Wilsons Punkte als Grundlage des zu
schließenden Friedens zu heu.e.:, hindern-
Lloyd George  nicht, schon am 24. Januar
1919 der Wiedererstattung der Kolonien an
Deutschland„durchaus zu opponieren", so daß
Wilsons Sekretär Ray Stannard Baker  über
die Sitzung berichten konnte: Nachdem nun
über die deutschen Kolonien „eine Abmachung
ganz nach der Art der alten Diplomatie und
gemäß den Geheimverträgen getroffen war,
nachdem jede Nation bekommen hatte, was sie
nur materiell, strategisch, politisch bekommen
konnte, ging es an einen frommen Beschluß
über die Grundsätze, die zu Gerechtigkeit,
Moral und Freiheit führten, und zu einer Dis¬
kussion über die Einrichtung des Völker¬bundes".

Da sich Wilson gegen die „bloße Verteilung
der Beute" sträubte, erfand der Vertreter der
südafrikanischen Union, General Smuts,
den Mandatsgedansen,  mit dem Wil¬
son hineingelegt wurde, so daß er schließlich
die Blaubuchlügen nachplapperte: Dreizehn
Millionen Eingeborene würden von der deut¬
schen„Zwangsherrschaft" befreit.

Die Koloniallüge war aber nicht aufrecht¬
zuerhalten. So erklärte der spätere britische
Schatzkanzler Philipp Snowden  am
12. Juni 1926 im Londoner „Spectator":

Wer skr VMM
Heute Sitzung in London — Woerv

London, 25. Oktober. Außenminister Eden
empfing am Montag den deutschen Ge¬
schäftsträger, Gesandten Dr . Woermann,
den italienischen Botschafter Graf Grandi
und den französischen Botschafter Corbin.
Eden hat mit den Vertretern der drei Län¬
der über die für Dienstag angesetzte Sitzung
des Nichteinmifchungsausschusses gesprochen.

Am Vorabend des Wiederzusammentritts
des Neuner-Ausschusses und der Fortsetzung
der Besprechungen über den englischen Plan
betonen die römischen Blätter unter ande¬
rem, daß die Verantwortungfür  die
weitere Entwickelung der Besprechungen im
Nichteinmischungsausschuß nunmehr ein¬
zig und allein bei England  liege.
Zugleich wende sich jetzt das Interesse aber
den auf seiten Valencias kämpfenden Frei¬
willigen zu, die von den Korrespondenten
mit rund 150 000 Mann angegeben werden.
Der Außenpolitiker der „Tribuna " erinnert
daran , daß die Teilnahme der italienischen
Freiwilligen, die man heute als eine „Inter¬
vention " Italiens auslegen wolle, nur eine
Folge der zuvor nach Sowjetspanien ge¬
strömten Ausländerkoutingente gewesen sei.
Unter gar keinen Umständen kann Italien
zulassen, daß eine „Nichteinmischung", die
lediglich eine der beiden Parteien begünsti¬
gen soll, fortgesetzt wird . Wer will, daß die
Bolschewisten nicht mit eigenen Kräften —
was heute Praktisch undenkbar ist — sondern
mit fremder Hilfe siegen, muß nunmehr die
Maske fallen lassen und sich offen zur
Intervention bekennen,  aber auchdie entsprechende Verantwortung für diese
Haltuna tragen . Wer dieses Spiel einer an-

„Der Teil des Versailler Friedensvcrtrages , der
Deutschland seiner Kolonien beraubte, bildet nichtnur einen offenen Bruch der von den
Verbündeten während des Krieges
gegebenen Versprechungen,  sondern erist auch ein offen zugegebener Versuch,
das wirtschaftliche Hochkommen
Deutschlands zum Vorteil seiner
Handelsrivalen künstlich zu unter¬drücken ."

Den Raub der deutschen Kolonien ent¬
schuldigte man nach Snowden damit , daß

„. . . eine kostspielige , unwahre
Weltpropaganda  durchgeführt wurde, um
in aller Welt den Eindruck zu erwecken, daß
Deutschland keinerlei kolonisatorische Fähigkeiten
besitze."

Wie verlogen diese Behauptung des Ver¬
sailler Diktats ist, bewies erst kürzlich der
Vertreter Australiens auf der Rohstosf-
konferenz, der für sein Land geradezu schrie
nach deutschen Farmern , deren hervor¬
ragende Eigenschaften er nicht genug rüh¬
men konnte. Das südafrikanische
Regierungsblatt „Die Bürge  r "--
Pretoria"  hatte schon im Februar 1924
festgestellt:

„Wir wißen heute, daß diese Beschuldigungen
unwahr sind . . . Heute müssen wir sogar an¬
erkennen, datz gewisse deutsche Kolonien
schlechter verwaltet und entwickelt
werden als früher von denDeutschen.Da also bewiesen ist, daß Deutschland seine Ko¬
lonien nicht schlecht verwaltet hat, fallen auch
die Gründe weg , aus denen Deutsch¬land der Kolonien beraubt wurde . . ."

Das erwähnte englische Blaubuch wurde
übrigens durch einstimmigen Beschluß der
englischen, burischen und deutschen Mitglie-
der des Landesrates von Südwestafrika a n-nu kliert  und in Südwestafrrka vorhan-
dene Exemplare vernichtet.

Die Kolonialschuldlüge, ein Mittel der bri¬
tischen Kriegspropaganda , ist endgültig
widerlegt. Damit entsteht aber für die „Sie¬
ger" von 1918 die sittliche Verpflichtung, den
mit Lügen erworbenen Raub dem recht¬
mäßigen Eigentümer zurückzugeben— denn
kein ehrbewußtes Volk kann und
wird auf sein  rechtmäßiges
Eigentum verzichten.  Des deutschen
Volkes rechtmäßiges Eigentum aber sind die
durch keinen Eroberungskrieg , sondern in
friedlicher Kulturmission erworbenen Kolo-nien! U.

ist, bekenne Farbe!
NN. Grandi und Corbin bei Eden

geblichen Nichteinmischung und einer effek¬
tiven Intervention zugunsten der Bolsche¬

wisten durch Verbreitung der alten Fabel
von der großen Anzahl ' italienischer Frei¬
williger weiterhin betreiben will, dem hat
die italienische Regierung in offizieller Form
die Zahl der italienischen Freiwilligen be-
danntgegeben und damit im voraus jedesweitere derartige Manöver unmöglich ge-
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Das letzte Bollwerk der Bolschewisten i«
Asturien ist gefallen

Mit der Einnahme der großen asturifchen
Hafenstadt Gijon und der westlich von Gijon
gelegenen Stadt Aviles ist jetzt der gesamte
Abschnitt der spanischen Nordküste, der seit Aus¬
bruch des Bürgerkrieges unter der Schreckens¬
herrschaft der Roten stand, von den Franco-
Truppen zurückerobert worden.

(Scherl -Bilderdienst -M.s

macht. Zweifelhaft bleibt heute einzig und
allein die Zahl der im Lager der Bolsche¬
wisten kämpfenden Freiwilligen , wobei es.aber, wie das Blatt abschließend betonr,
nicht schwer fallen dürfte, hierüber verblei-
tete Lügen richtigzustellen.

Wieder NMvettedr Oviedo-Gijon
«alamanca , 25. Oktober. Der Eisenbahn¬

verkehr zwischen Oviedo und Gijon, Oviedound Aviles sowie Gijon und Labiana geht
wieder fahrplanmäßig  vor sich. Ferner
ist der regelmäßige Zugverkehr von Oviedo
über Ujo nach dem Gebirgsort Busdongo
wieder ausgenommen worden.

Blutrünstige Moskauer WMnbilan-
223 Todesurteile und Erschießungen

Moskau, 25. Oktober. Den neuesten AüS-
gaben einer Reihe von sowjetrussischen Pro¬
vinzblättern ist zu entnehmen, daß in den
letzten Tagen 32 neue Todesurteile
gefällt worden sind. Laut „Prawda Wostoka"
vom 16. Oktober wurden in Taschkent vier
usbekische Nationalisten erschossen. DaS
gleiche Blatt meldet unter dem 20. Oktober,
daß vier weitere Usbeken unter der Beschul¬
digung, sich an antisowjetischen Umtrieben
beteiligt zu haben, zum Tode verurteilt
wurden . Nach der Zeitung „Uralskis Rabot-
schij" wurden am 20. Oktober fünf Funk¬
tionäre aus dem Gebiet Swerdlovsk als
„Trotzkisten" erschossen. Die Zeitung
„TichoohkeskajaSwjesda " teilt mit, daß im
Gebiet Chabarowsk drei Angestellte eines Ge-
treidekontors wegen „Schädigungsarbeit " er-
:chossen worden sind. Laut „LeningradfkasaPrawda " vom 18. Oktober wurden vier
Rayon-Funktionäre des Leningrader Gebie¬
tes wegen Sabotage zum Tode verurteilt.
Am 19. Oktober sind nach „Charkowskis
Rabotschij" vier Rayon-Funktionäre des
Charkower Gebietes wegen „Hochverrats"
erschossen worden. Laut „Rabotschaja Mos-
kwa" vom 24. Oktober sind acht angebliche
Mitglieder einer trotzkistischen Geheimorga¬nisation innerhalb des Moskauer Gebiete«
zum Tode verurteilt worden.

Insgesamt können — lediglich einigen
wenigen Prvinzblättern zufolge — für die
vergangene Woche 223 Todesurteile und Er-
schießungen auf das bolschewistische Terror¬konto verbucht werden.

Angarns ReKtssroni marschiert
Ligendericlit 6er X 8 - N r e s 5 ^

bs. Budapest, 26. Oktober. Die kürzlich
durch Zusammenschluß der Pieilkreuzler,
Sensenkreuzler und fünf anderer Rechtspar¬
teien gegründete „Ungarische natio¬
nalsozialistische Partei"  veran¬
staltete in einem der größten Budapcster
Säle ihre erste Massenkundgebung.
Nach einem Ergebenheitstelegramm an
Reichsverweser von Horthy sprach Franz
Szalasi.  der Führer der neuen Bewe¬
gung, über deren Programm , wobei er fol¬
gende Punkte aufstellte: Schaffung einer
wahren Volksgemeinschaft  und auto¬
ritären Staatssührung unter Beseitigung des
Klassendünkels. Gottesglauben  und
wahres Christentum,  wobei sich die
Kirche in den Dienst der Nation zu stellen
hat, Beseitigung der jüdischen
Vorherrschaft , kompromißloser
Kampfgegen den Bolschewismus.

2MjenschlaKtMW aus Mi gmvi
Ligenberiekl 6er Xäpresse

8^. Reuhork, 25. Oktober. Aus der Neu-
horker Marinewerft wird demnächst unter
großem Zeremoniell ein neues Riesenschlacht¬
schiff auf Kiel gelegt werden. Es soll 35 000
Tonnen Wasserverdrängung haben. Diese
Schifssgröße ist nickst zufällig so bemessen
worden. Die 35 000-Tonnen -Schisse können
nämlich den Panamakanal gerade noch
durchfahren. Ein weiteres Schlachtschiff, die
„Washington ", wird in einem Vierteljahr
auf der Marinewerft in Philadelphia be¬
gonnen werden. Die Baukosten für jede die¬
ser schwimmenden Festungen betragen etwa60 Millionen Dollar.



Seite 2 — Nr. 248

Slovsevell will neue Steuern erheben
Washington , 25. Oktober. In einem Brief

an führende Mitglieder deS -Kongresses drück!
Präsident Roosevelt  die Notwendigkeit
neuer Steuern zur Durchführung seines
Erntekontrollprogramms  aus , das
auf der Tagesordnung des demnächst zu einer
Sondersitzung zusammentretenden Kongresses
ft^ht. Der Kongreß bewilligte dieses Jahr
bereits 800 Dollar-Millionen für die Boden¬
erhebung zwecks Erntekontrolle- In eingeweih-
ten Krersen herrscht die Ansicht, daß Roosevelt
erneut V e r a r b e i t u n g s ste u e r n ein¬
führen will, die vom Obersten Bnndesgericht
zusammen mit den landwirtschaftlichen Aus¬
gleichsbehörden für verfassungswidrig erklärt
wurden.

ölimiimttrl aus der Straße!
Paris , 25. Oktober. Bei einer Nachwahl zu

den Generalratswahlen ereignete sich in
Bille Fr an  che sur Mer bei Nizza am
Sonnrag ein Zwischenfall. Als die Stimmzettel
gezählt werden sollten, drangen Plötzlich meh¬
rere Unbekannte in das Wahllokal, bemächtig¬
ten sich der Urnen und verstreuten die
Stimmzettel auf der Straße.  Der
Polizei ist es bisher noch nicht gelungen, die
Täter zu fassen. Aus den ersten Wahlergebnis¬
sen schien sich eine kommunistische Niederlage
anzudeuten. Es handelt sich also sicherlich um
kommuni  st ische  Wahlsabotage.

Auch in Oran  kam es bei einer Nachwahl
zu Zwischenfällen. Vor dem Wahllokal gerieten
zahlreiche Personen in Streit . Durch Revolver¬
schüsse und Messerstiche sind mehrere Beteiligte
verletzt  worden.

Aga Khan
zeigt England unser Beispiel
Das Wunde, des sozialen Ausbaus

London, 25. Oktober. Aus Deutschland kom¬
mend, traf gestern Aga Khan in London ein.
Der : „Daily Telegraph" erklärte er, er sei
überzeugt, daß Deutschland eine feste Stütze für
den Weltfrieden fei. Man würde viel für eine
bessere Verständigung zwischen Großbritannien
und Deutschland tun, wenn man möglichst
viele britische Arbeiterführer
nach Deutschland  schicke , damit sie dort
das Wunder des sozialen Ausbaues kennen
lernten. Die Leistungen Deutschlands auf die¬
sem Gebiet haben auf ihn einen großen Ein¬
druck gemacht.

Die Deutschen geben mit ihren Bauten ihrer
Heimat ein fast neues Gesicht. Riesige
Bauwerke  sind überall in Angriff genom¬
men, Elendsquartiere werden niedergerissen,
wunderbare Häuser erstehen an ihrer Stelle.
Deutschlands Bemühungen in der Bauplanung
überbieten alles, was man auf diesem Gebiet
in England getan hat. Schließlich wies Aga
Khan auf die Reichsautobahnen  hin,
die er als wundervoll bezeichnete.

BaMinaju-en bekampW einander!
Jerusalem , 25. Oktober. Die Judenpresse

meldet, daß der Leiter der jüdischen Staats¬
partei , Großmann,  am Sonntag vor
das zionistische Ehrengericht  gestellt
wurde. Ihm wird vorgeworfen, die vertrau¬
lichen Protokolle über die Besprechungen
zwischen dem Zionistenführer Weizmann und
dem englischen Kolonialminister Ormsbh-
Gore vom 19. Juni , in denen offenbar ge¬
wisse Zusicherungen Ormsby -Gores an Weiz¬
mann in der Frage der Teilung Palästinas
enthalten waren , veröffentlicht zu hgben.
Mit dieser Veröffentlichung wollte Groß¬
mann . der ein Teilungsgegner ist, die tei¬
lungsfreundliche Gruppe um Weizmann
kompromittieren. Einige englische Blätter
verlangten damals den Rücktritt Ormsby-
Gores , zumal, da der veröffentlichte Inhalt
bei den Arabern großes Aussehen erregte.
Die Zionistenmehrheit bezeichnete Groß¬
manns Vorgehen als Vertrauensbruch und
Verrat an der jüdischen Sache
aus eigensüchtigen Zielen.

Zanks und Bsmbrn bei Schanghai
Schanghai , 25. Oktober. Tie Kämpfe im

Abschnitt von Taichang halten an . Die Ja¬
paner setzten am Montagmorgen über
hundert Tanks  ein und schoben ihre
Linien nach Süden bis unmittelbar vor Ta¬
lchang und nach Südwcsten bis Visan an
der Straße Taschang-Nannang vor.

An allen Fronten bei Schanghai,  be¬
sonders im Abschnitt von Taschang, war die
Tätigkeit der japanischen Flieger am Mon¬
tag wieder sehr rege. Im Abschnitt Taichang
allein wurden über hundert Bomben
zur Unterstützung der Operationen der japa¬
nischen Truppen aus die chinesischen Stellun¬
gen abgeworfen.
Englischer Schießbefehl gegen Sarmn

u ' Z e n b s r i c ll t cker I48 - ? resse
cg. London, 26. Oktober. Die englischen

Truppen in Schanghai haben Befehl erhal¬
ten, im Fall von neuen Angriffen japanischer
Flugzeuge sofort das Feuer zu er¬
öffnen.  Diese den Ernst der Lage kenn¬
zeichnende Maßnahme geht auf die kürzlich?
Beschießung eines englischen Militärpostens
durch japanische Flugzeuge zurück, bei dem
ein Soldat getötet  und ein anderer ver¬
wundet wurde. Tie Entschuldigung der japa¬
nischen Stellen , man habe den englischen
Posten für einen chinesischen gehalten,
wurde als „nicht genügend" zurückgewiesen,

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter* Dienstag , den 2«. Oktober izz?

eine genaue Untersuchung des Vorfalles an¬
geordnet und scharfer Protest  bei den
zuständigen japanischen Behörden eingelegt.

Der erschossene englische Soldat wurde
gestern mit militärischen Ehren bestattet. An
dem Begräbnis nahm auch der amerika¬
nische General Baumont  und der chine¬
sische Kommandant Schanghais teil. Das
japanische Angebot, eine Ehrenabteilung ja¬
panischer Truppen zu stellen, wurde von den
englischen Militärbehörden abgelehnt.

BrltWe Befriedung: 6« Verletzte!
ktigenbericdt <lsr dI8 - Press«

eg. London, 25. Oktober. Wie die „fried¬
lichen" Maßnahmen Großbritanniens aus-
sehen, das so gern mit heuchlerischem Augen¬
aufschlag andern Nationen „Anstand" bei-
bringen möchte, sieht man in Palästina , wo
als „Vergeltung " Dutzende von Häusern un¬
beteiligter Araber in die Luft gesprengt wer¬
den, sieht man in Nordwestindien im Gebiet
von Waziristan , wo England mit Flieger¬
bomben gegen die Eingeborenen vorgeht,
und sieht man jetzt aus einer bezeichnenden
kleinen Meldung aus Bombay. In Bonga-
lore  hatten die Engländer am Sonntag
ein Mitglied des Kongresses verhaftet . Als
sich nun am Montag die Index gestatteten,
durch eine Demonstration  ihren Un¬
willen über diese Verhaftung anszudrücken,
schoß die Polizei  kurzerhand in eine
große Menschenmenge. Mehr als sechzig Per¬
sonen erlitten zum Teil außerordentlich
schwere Verletzungen und mußten ins Kran¬
kenhaus gebracht werden. Geldbörse, Baum¬
wollbörse und Geschäfte in Bombay wurden
am Montag zum Protest gegen die britische
Maßnahme nicht geöffnet.

Moskau.droht"mit Austritt
London, 25. Oktober. Nach Ansicht des

Diplomatischen Korrespondenten des „Eve-
ning Standard " droht dem Nichteinmi-
schungsausschuß in London eine neue Krise.
Wie der Berichterstatter erfahren haben will,
hat der Sowjetbotschafter Maisky  von der
Sowjetregierung den Auftrag erhalten , in
einem „günstigen Augenblick" dem englischen
Außenminister Eden und dem Vorsitzenden
des Nichteinmischungsausschusses mitzvtei-
len, daß „Sowjetrußland sich nicht mehr-
verpflichtet  fühle , weitere finan¬
zielle Beiträge  an den Nichteii' ini-
schungsausschuß zu leisten". Die Lvnvet-
regierung stehe auf dem Standpunkt , daß
die gesamte Nichteinmischungspolitik zusam¬
mengebrochen sei und daß die jetzigen Maß¬
nahmen nur eine „völlig veränderte Lage"
verschleiern sollten. Maisky habe den Auf¬
trag erhalten , sich mit dem Foreign Oiiice
in Verbindung zu setzen sobald die Ueber-
reichung einer solchen Note für „günstig"
gehalten werde.

Atel Feftlörnr um Krouvrinz Michael
Bukarest, 25. Oktober. Ter 16. Geburtstag

des rumänischen Kronprinzen Michael war
am Montagvormittag Anlaß für große Fest¬
lichkeiten in Sinaia . Um den Thronfolger,
den König Carol zum Leutnant be¬
fördert  hatte , zu beglückwünschen, waren
Kronprinz Paul von Jugoslawien , der
schwedische Kronprinz Gustav Adolf und der
Bruder des belgischen Königs, Prinz Karl,
erschienen, von hohen Offizieren ihrer Län¬
der begleitet. ' Die englische Abordnung
wurde von General Jeffrey,  die franzö¬
sische vom stellvertretenden Geueralstabschef
General Georges geführt.

Bei den Feiern trafen sich zum erstenmal
der polnische Marschall Rydz - Smigly
und der Generalinspektor der tschechoslowa¬
kischen Armee General Syrovy.  Während
der Marschall im Weltkrieg und im pol¬
nischen Freiheitskampf gegen die Sowjet¬
russen gekämpft hatte , hat der tschechoslowa¬
kische General in den Reihen der tschechischen

Elf Mann aus

Legion auf seiten der Bolschewisten Dienst
getan, Griechenland und die Türkei waren
al - Mitglieder der Balkan -Entente durch
weitere militärische Abordnungen vertreten.

Nach dem Gottesdienst verlas der Kriegs¬
minister das Dekret, das den Thronfolger
-nm Otüzier ernennt . Der König richtete an
-einen Svhn eine Ansprache und nahm dann
'nwmm "n mit den Ehrengästen d 'n Be bei-
—mach der Truppen ab, von denen der
Kronprinz einen Zug führte.

-' - Z rmbiMr AMjj -MMMr
W'rn, 25. Oktober. Zu dem Gedenktag voni

2l . Oktober, an dem vor zwanzig Jahren der
qrvze Sieg bei  F l i t sch- T o l m e i n
^mk der genialen Führung des Generals
Alfred Kranß  erfochten wurde, war vom
Nationalverbaud Deutscher Offiziere für
Samswo abend eine Gedenkfeier im Wiener
Mnsuorrrütssaal geplant, bei der General
Krau", über „Das Wunder von Karsreit"
sprechen wollte.

Die Veranstaltung wurde jedoch, wie nach
wu verschiedenen Erfahrungen gerade in
iünaster Zeit ;n befürchten war, von der Pvli-
M ui letzter Stunde verboten, nachdem die
Verlegung in einen kleinen Saal eines Außen-
'' ." i,Les von den Veranstalter» abgelehnt wor¬
den wen. Diese Entscheidung hat erhebliches
Aussehen erregt, mnial , da einige Zeitungen
m-e!d>u., es iuen , da di? Gedenkfeier als „g e-
ea r >>' e N a zi - D e m o n st r a t i o n" zu
betrachten sei, in diesem Zusammenhang einige
V erhastunge  n vorgenommen worden.

Wädmnd in qut 'n dü Gwenkfcier an den
Liegestag bei Füsch-Tolmein , die gleichzeitig
mit einer Ehrung für General Kranß verbun¬
den sein sollte, von d-r Volieei verboten wurde,
wird in Klage nsurt  der historische Tag
s e st ! b e g a n g e n. So fand am SamStag
bereits ein Fackelzng statt, an dem Angehörige
des Trad 'tionsregiments Khevenhüller, be¬
nannt nach der ruhmreichen Truppe aus den
Befreinngstagen, gemeinsam mit den Kämp¬
fern aus der damaligen Zeit teilnahmen. Auch
aus Graz, Innsbruck und Salzburg sind die
Männer gekommen, die sich dem bedrohten
Kärntner Land in schwerster Stunde zur Ver¬
fügung stellten. Die ganze Stadt prangt im
Flaggen schmuck.
KemeiMwaWn-Erfslg für Salam

Lissabon, 25. Oktober. Nach dem Inkraft¬
treten der neuen Gemeindeordnung landen
gestern im ganzen Lande Gemeinderatsmah¬
len statt . Als einzige bestehende Partei ^ hatte
die „Uniao National ", die politische Träge¬
rin des neuen Staates , Wahlvorschläge cin-
qereicht. Die Wahlen verliefen unter gro¬
ßer Beteiligung,  Den Mitgliedern der
Regierung, an ihrer Spitze Ministerpräsident
Sakazar,  wurden in ihrem Wahllokal
begeisterte Huldigungen  dargebracht.
Nach den bisherigen Feststellungen haben sich
82 v. H. der Abstimmenden für den Vor¬
schlag der „Uniao Nacional " entschieden. Ti?
Presse bezeichnete das Wahlergebnis als
einen großen Erfolg des neuen
Staates.  Die politische Linie der Regie¬
rung werde vom Volke verstanden und gut¬
geheißen,

Regierung nun Zeelnn»
znMgelreie»

Gouverneur der Nationalbank beurlaubt
Gefahr von Frankreich

Brüssel, 25. Oktober. Am Montag fand
um 16 Uhr ein Kabinettsrat unter dem Vor¬
sitz van Zeelands statt , der seinen Kollegen
iinteilte, daß er dem König seinen Rücktritt
anbieten werde. Die Minister beschlossen
daraufhin , sich van Zeeland anzuschließen
und die Gesamtdemission der Ne.
gierung  einzureichen . Van Zeeland be¬
gab sich dann znm König, um ihm den Ent-

Seenot gerettet

Muß der Regierung mitzuteilen. Während
van Zeeland noch beim König war , verfaß,
ten die übrigen Minister einen Brief, in dem
sie den bisherigen Ministerpräsidenten ihres
Vertrauens und ihrer Anhänglich,
keit versichern.

Der Finanzminister hat dem Gouverneur
der Nationalbank , Staatsminister Louis
Franck,  auf dessen Ersuchen einen drei-
monatigen Urlaub  gewährt . Frank
hat diesen Urlaub bereits angetreten. Diese
amtliche Mitteilung steht, wie man annimmt,
im Zusammenhang mit der gerichtlichen
Untersuchung, die vor einigen Tagen wegen
gewisser bankmäßiger Unregel-
Mäßigkeiten  gegen die Leitung der
Nationalbank eingeleitet worden ist.*

Auf einer Bezirksversammlung in Löwe»
sprach der Führer des flämischen National¬
verbandes (VNV.) Staf de Clercq.  Er
betonte erneut , daß das Fernziel der nativ-
nalflämischen Bewegung der „die ische
Volksstaat"  sei . Das Nahziel sei die
Autonomie Flanderns , die ihre Gestalt er.
halte in der Sclbstregierung . Staf de Llercq
kam auch aus die deutsche Erklärung
vom 13. Oktober zu sprechen, wobei er sagte,
daß mehr denn je die Gefahr für Belgien
von Frankreich drohe. Die deutsche Erklä-
rung sei zu begrüßen, weil sie die Unverletz¬
lichkeit und Integrität Belgiens zugesichert
habe. Ter Redner stellte dann die Frage,
ob schon ein Anfang in der Politik der Un¬
abhängigkeit und Neutralität gemacht wor¬
den sei. und ob die Südgrenze ungeschützt
bleibe. Abschließend stellte Staf de Elercq
fest, daß der VNV. alle Mittel gebrauchen
werde, um zu verhindern , daß Flandern Gut
und Blut zur Verfügung stelle, um den In¬
teressen Frankreichs zu dienen.

Heute halten die beiden Kammern eine
kurze Sitzung ab, wo ihnen der Rücktritt der
Regierung zur Kenntnis gebracht wird. Ter
Brüsseler „Soir " rechnet übrigens damit,
daß die N e u n - M ä cht e - K o n f e r enz
die bekanntlich Ende dieses Monats zusam¬
mentreten sollte, im Hinblick auf die gegen-
wärtige Krise um einige Tage ver-
schoben  wird.

Berlin , 26. Oktober. Ter Stellvertreter
des Führers wird seine Reise am Tienstag
antreten und im Lause des Mittwochncch
mittags in Rom eintrcffen. Er ist einge-
laden worden, nach seinem Aufenthalt i»
Rom noch einige Tage in Süditalien zu ver¬
bringen und wird dieser Einladung Fotz
leisten.

Am Montagabend veröffentlichten di?
römischen Zeitungen das Bild des Stellver¬
treters des Führers und schilderten dessen
stille und selbstlose Arbeit. Parteisekretär
Starace  wird mit weiteren bedeutenden
Persönlichkeiten der Faschistischen Partei de"
Gast am Mittwochnachmittag um 3 UhrM
dem Hauptbahnhof in Rom empfangen, dei
mit seiner Begleitung an allen Feierlichkeit
des 15. Jahrestages des Marsches auf Rm
teilnimmt.

Voliiffche Surrrmchrichieo
Herzog von Windsor dankt dem Führer

Beim Verlassen des deutschen Bodens hat da
Herzog von Windsor dem Führer telegraphisch
seinen Dank ausgesprochen für das Entgegen
kommen, das er überall auf seiner Reise durch
Deutschland gefunden hat. Der Führer sandte em
ebenso herzlich gehaltenes Antworttelegramm.

Der Reichsjustizministcr leicht verletzt
Reichsjustizminister Dr . Gärtner erlitt in

der Nähe von Bad Liebenwerda einen Autounsau.
Er zog sich dabei eine leichtere Kopfverletzung Z»
und befindet sich auf dem Wege der Besserung.

In der Untersuchungshaft gestorben
Der Bezirksleiter der Sudetendeutschen

Partei,  Josef Kossek  aus Gießhübel m
Adler-Gebirge, der vor einiger Zeit verhaft«
worden war , ist im Gefängnis in Troppau ge>
storben. Wieder ein „Erfolg" der Prager Meitze
den.

Unfall eines schwedischen Schisses vor Holland — Norwegischer Dampfer gesunken

Cuxhaven, W. Oktober. Durch den Königs¬
berger Dampfer „Felix Heumann"  von
der Kohlenimport-- und Poseidon-Schiffahrts-
AG. wurden elf Mann des Dampfers „A xe l"
gerettet,  der nördlich von Terschellirch in
Seenor geriet. Der einkommende Dampfer
wird die Schiffbrüchigen in Brunsbüttel lan¬
den. Von Terschelling ist der holländische Ber¬
gungsdampfer „Holland" an der Unfallstelle
eingetroffen, der das Schiff mit Hilfe des
Schlevsiers „Ocean" in den Hafen von Emden
eingeschleppt  hat . Der Dampfer „Axel",
der in Helsingborg (Schweden) beheimatet ist,
hatte eine Ladung loser Gerste an Bord. Das
Schiff war von der Besatzung bereits ver¬
lassen, als die beiden Schlepper an der Unfall¬
stelle eintrafen. Me Ursache des Schiffs¬
unfalles ist noch nicht einwandfrei geklärt; es
ist anzunehmen, daß der Dampfer bei dem
hohen Seegang am Sonntag infolge Verlage¬
rung der Ladung in größte Bedrängnis geriet,
so daß die Mannschaft sich gezwungen sah, das
Schiff zu verlassen.

Der norwegische Dampfer „Aarsten"
(Reederei Erling Rolfsen in Oslo) ist auf
53 Grad 20 Minuten Nord und 2 Grad
50 Minuten nordwestlich von Amuiden ge¬
sunken.  Durch einen unbekannten Frsch-
dampfer konnte die gesamte Besatzung
gerettet  werden . Der Fisckdampfer hat

das Wrack als für die Schiffahrt gefährlich ge¬
meldet.

Weitere fünf Schiffbrüchige gerettet
Die Station Pillau  der Deutschen Ge¬

sellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger mel¬
det: Das Motorrettungsboot „Klehen-
stueber"  konnte in der Nacht zum 24 Okt.
fünf Mann Besatzung der deutschen Jacht
„Libelle" ans Seenot bergen. Das Rettungs¬
boot ist nach Rückkehr von der Nettungs-
fahrt erneut von Pillau ausgelaufen zur
Suche noch vermißten Fischern. Me Zahl
der in diesem Jahre geretteten Schiffbrüchi¬
gen hat sich auf 60 erhöht. Insgesamt wur¬
den bisher von der Deutschen Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger 5714 Menschen der
See entrissen.

Rettungsboot der „Westfalia " geborgen
Der Bremer Neptun-Dampfer „Niobe"

hat auf der Fahrt durch die Nordsee ein in
Sicht gekommenes Rettungsboot ausgenom¬
men. Das Boot, das den Namen „Westfalia"
trägt und von der See stark beschädigt war,
wurde bei der Ankunft des Dampfers in
Holtenau  im Kieler Nordhafen gelöscht.
Es gehört dem Schiff „Westfalia", das vor
einigen Tagen vor der holländischen Küste ge¬
rammt worden war.

Um Luxemburgs neue Negierung
Großherzogin Charlotte von Luxemburg hat dw

bisherigen Finanzminister Dupong  rntt o«
Neubildung des Kabinetts betraut . Dupong natz»>
den Auftrag an, behielt sich indes seine endgu?
tige Entscheidung bis zum Abschluß seiner -L
sprechungen mit den Parteien vor.

Der König spricht im Oberhaus
Der englische König wird heute die ne«

Sitzungsperiode vom Ober, und Unterhaus pe°
sönlich eröffnen. Das Königspaar fährt zu dieft
Zweck vormittags im alten Staatsgepränge M
Parlament , wo der König seine Kronrede
Oberhaus hält.

Slowaken gegen die Tschechen
Am Montag kam es an der Preßburger stow«'

kischen Universität zu Demonstrationen Ms"
Tschechen. Im ganzen Gebäude, in den Gang
und VortragSsälen klebten ebenso wie an
Anschlagstafeln der ganzen Stadt Flugzettet
folgender Aufschrift: „In der Slowakei l
wakischl"

Der finnische Außenminister in Riga
Der finnische Außenminister

Montagabend zu einem offiziellen Besuchm
ein.

Duff Cooper wieder in London
Der erste Lord der Admiralität . Duff UL

kehrte am Montagnachmittag von seiner
meerreise nach London zurück.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 26. Oktober 1937

Den Weg , den man nicht mehr so recht
unter feinen Füßen fühlt , pflastert man
gern mit guten Vorsätzen . Much.

Ei« Volk hilft sich selbst!
Bersammlungswelle im Kreisabschnitt

^ Nagold

Uns liegen Berichte von verschiedenen Stüh-
Elten vor. die durch das gleiche Thema be

inhaltlich weniq voneinander abweichen.
! io das! sich die Ausführungen der verschiedenen

Redner öfters wiederholen würden. Wir stellen
fest, daß gut besuchte Versammlungen ab-

aehalten wurden am Freitag in Fselshausen.
Wvndorf, Rohrdorf , Wart : am Samstag in
Mwandorf , Schönbronn , Walddorf , am Sonntag
»Wringen , Ettmannsweiler , Fünfbronn . Haiter-
hach, Mindersbach . Rotfelden und Sulz.

Gesangliche Darbietung
Die Insassen der Versorgungskuranstalt

Mldeck legen Wert auf die Festellung , daß der
Bereinigte Lieder - und Sänqerkranz am Sonn¬
te, nachmittag auch ihnen drei Chöre zu Gehör
brachte und worüber sie ihre Dankbarkeit und
Mde äußern.

Allerlei aus Calw
Der erste Vortragsabend der Ortsgruppe

Lalw im Reichsverband deutscher Offiziere nach
dreimonatiger Sommerpause truq einen fest¬
lichen Charakter . Zur großen Freude der Orts¬
gruppe und ihres Leiters . Major d. R . Küchle.Iweilte der Vorsitzende des Landesverbands, Ge-

> neralmajor von Hoff,  im Kreise der alten
und neuen Offiziere im schön qeschmückten
Mldhornsaal . Generalmajor von Hoff ist im
Jahre 1914 von unserer Stadt aus ins Feld
geruckt— sein damaliger Adjutant war übri¬
gens der heutige Reichsaußenminister v. Neu¬
rath.

Mit dem Beginn des Winterhalbjahres hat
die NS .-Frauenschaft wieder allerhand neue
Pflichten und Arbeit bekommen . Die NS .-
Mkswohlfahrt hat eine Nähstube  eröffnet.
Dort nähen die Frauen der NS .-Franenschaft
jeden Donnerstag nachmittag für das WHW.
Es werden Kleidungsstücke , die gesammelt wor¬
den sind, instand gesetzt. Auch wird manches
Neue für Mutter und Kind genäht.

Zn den letzten Tagen konnte man Frauen
mit Waschkörben in der Stadt sehen . Sie sam¬
melten  Pfundspenden für das WHW .. und
je schwerer sie tragen mußten , umso stolzer
waren sie beim Abliefern.

Heute feiert der Stellwerksmeister Andreas
ssaude  beim Bahnhof Calw sein 40jähriges
Dienstjubiläum . Aus diesem Anlaß hat ihm der
Führer und Reichskanzler eine Dank - und Glück¬
wunschurkunde übersandt , auch wurden ihm son¬
stige Ehrungen zuteil.

Generalleutnant von Greifs  weihte am
! Tomckag in Calw die Fahnen von vier Solda-

tenkumeradschaften. Der großangelegten Feier
ging ein Kameradschaftsabend der Kriegerkame-
raWust Calw mit Ehrung verschiedener Mit¬
glieder voraus . Wir behalten uns vor . auf Ein¬
zelheiten noch zurückzukommen.

Urrfalldieust der RAV . — rasch « nd
großzügig

Zeder ist verpflichtet , mitzuhelsen — Zuständig¬
keitsstreit gibt es nicht mehr

Es wird sich wohl ein jeder Kraftfahrer die
Frage vorlegen — und mit dem weiteren Aus-
bau der Neichsautobahnen wird die Frage immer
häufiger auftauchen — was geschieht, wenn ihm
einmal auf der Strecke der Betriebsstoff ausgehen
oder etwa ein Unfall zustoßen sollte . Keine Sorge!
P ist vorgesehen , einen Meldedienst von seltener
Troßzügigkeit und Modernität auszubauen . Fern¬
sprechanlagen, die eine sofortige Verbindung mit
Außenstellen ermöglichen , sind auf den fertig-
Pstellten Strecken bereits eingerichtet.

Darüber hinaus sollen später die meist noch im
Bau befindlichen Straßenmeistergehöfte wichtige
Stellen für den Unfallmeldedienst werden . Das
gleiche gilt auch für die Tankstellen. Wer für die
Meldung und die Weiterleitung von Unfällen zu¬
ständig ist. wird allgemein dahin beantwortet
werden können , daß jeder,  der von einem Un¬
fall auf den Kraftsahrbahnen als Augenzeuge oder
laust wie Kenntnis erhält , verpflichtet  ist,
am Unsallmeldedienst mitzuwirken.
,Für Unfallverletzte sind in den Anschlußstellen

du notwendigen Hilfsgeräte und Rettungskästen
vorhanden. Im übrigen sind di« Mäpner der
Motorisierten Gendarmeriebereitschaften , die auch
du Krastfahrbahnen zu überwachen haben , im
Sanitätsdienst besonders ausgebildet . Ihre Strei-
Imwagkn führen Sanitätsgeräte mit sich.

Die Gebühren für den Abschleppdienst
Hahren eine einheitliche Regelung . Neben den
Mitgliedern des Reichsinnungsverbandes werden
mnitig nur noch die Deutsche Reichsbahn (so-
»eit es sich um ihre eigenen Fahrzeuge handelt ) ,
und die Berufsfeuerwehren (bei vorkommenden
Bränden) am Abschleppdienst auf den Reichsauto-
bahnen beteiligt sein.

In diesem Zusammenhang gewinnt der Rund-
Maß des Neichssührers U und Chefs der Deut-
Mn Polizei besondere Bedeutung . Es wird vor
dllem darauf hingewiesen , daß durch die Frage

der . Zustündigkeit  bei Verkehrsünfällen
(nicht nur auf der Reichsautobahn ) Verzöge¬
rungen  entstanden sind, die in keiner
Weise gebilligt  werden können . Es wurde
deshalb angeordnet , daß bei V- rkehrsunfällen un¬
verzüglich Krankenwagen und Arzt durch die Po¬
lizeistelle anzufordern sind , die zuerst  von dem
Unfall Kenntnis erhält . Ist dies eine örtlich un¬
zuständige Polizeistelle , so hat sie gleichzeitig die
sür den Unfallort zuständige Polizeistelle über ihre
Maßnahmen zu unterrichten . Es kommt daraus
an , so heißt es in dem Nunderlaß . bei Unfällen
kurz entschlossen den schnellsten  Weg bei der
Verständigung und beim Rusen des Sanitätsdien¬
stes zu wählen , so daß ein Gendarmerieposten
auch die Sanitätshilfe einer Stadt über die dor¬
tige Polizeiverwaltung anordnen kann , selbst
wenn sich der Unfall nicht innerhalb der Stadt
ereignet hat . Gegen unnötige Zustündigkeitsstrei-
tigkeit soll schärsstens vorgegangen werden.

RBG „Bekleidung und Leder"
Die zwei RBG . wurden zusammengefatzt

Die praktische Betreuungsarbeit der Reichs¬
betriebsgemeinschaft „Bekleidung"  und der
Reichsbetriebsgemeinschast .Leder"  hat die
Notwendigkeit einer Zusammenfassung
beider Neichsbetriebsgemeinschasten unter einer
Leitung ergeben.

Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront . Dr . L e y,
hat daher angeordnet : Die Reichsbetriebsgemein-
schait „Leder " und die Ncichsbetriebsgemrinschafi
„Bekleidung " werden mit sofortiger Wir¬
kung  z u s a m m e n g e l e g t unter der Bezeich-
nung Reichsbetriebsgemeinschast „Be-
kletdung und Leder ". Der Leiter der bis-
herigen Reichsbctriebsgemeinschaften ..Bekleidung"
und „Leder " . Neumann,  übernimmt die Lei¬
tung der Reichsbetriebsgemeinschast „Bekleidung
und Leder"

Sendungen für die Frau
Im Nahmen der Grvßmerbnng für das deutsche

lkrauenwerk spricht die Gaufrauenschaftsleiterin,
Frl . Haindl  am 28. dieses Monats vormittags
9 Uhr noch einmal zu den schwäbischen Frauen
und Mädchen . Außerdem machen wir darauf auf¬
merksam , daß der Reichssender Stuttgart inner¬
halb der „Musik am Morgen " jeweils gegen
9 Uhr kleine h a u s w i r t s cha f t l i che Sen¬
dungen  bringt.

Hausfrauen
hüte morgen Mittwoch,

die Pfundspende
bereitstellen!

Tödlicher Verkehrsunfall
Neuenbürg . Gestern früh kurz nach 6 Uhr

ereignete sich auf der steilen alten Waldrennacher
Steige ein Unfall , dem leider ein junges Men¬
schenleben zum Opfer fiel . Der 28 Jahre alte
in Pforzheim beschäftigte Paul Scheerer  von
Waldrennach fuhr auf seinem Fahrrad die für
den Kraft - und Radfahrerverkehr gesperrte
Straße herunter , um noch rechtzeitig den Früh-
zug am Hauptbahnhof zu erreichen . Er wollte
einem älteren Manne ausweichen , was ihm
aber nicht glückte . Der Mann wurde gestreift,
so daß er zu Boden stürzte , jedoch keine nennens¬
werten Verletzungen erlitt . Dagegen wurde der
Radfahrer mit voller Wucht auf die Straße
geschleudert , wodurch er einen schweren Schä¬
delbruch erlitt , an dessen Folgen er an Ort
und Stelle nach kurzer Zeit verschieden ist.

Noch ein Menschenleben zu beklagen
Arnbach . Beim Holzfällen wollte sich vor eini¬

gen Tagen der 24 Jahre alte Holzhauer Hein¬
rich Bachteler  vor einer umstürzenden Tanne
in Sicherheit bringen . Dabei stürzte er so un¬
glücklich zu Boden , daß ihm ein Vaumstumpen
in den Leib drang . Er erlitt dadurch schwere
innerliche Verletzungen , die seine sofortige Ver¬
bringung in das Kreiskrankenhaus notwendig
machten . Dort ist nun der fleißige junge Mann
an den Folgen gestorben.

Letzte Nachrichten
Deutsche Sportler und Sportlerinnen beim

Führer Empfang zu Ehren des Reichssport-
führers

Berlin.  Aus Anlaß des 5V. Geburtstages
des Reichssportführers von Tschammer und Osten
hatte der Führer am Montag abend die her¬
vorragendsten deutschen Sportler und Sport¬
lerinnen als seine Gäste in die Reichskanzlei
geladen.

Zu Beginn des Abends sprach der Führer dem
Reichssportsührer seine Glückwünsche zum 59.
Geburtstag aus und dankte ihm sür seine so
außerordentlich erfolgreiche Arbeit im Dienste
der körperlichen Ertüchtigung des deutschen Vol¬
kes und im Kamps sür die Weltgeltung des
deutschen Sports . Dieser Dank gelte auch allen
anwesenden deutschen Sportlern und Sportler¬
innen , die durch ihre glänzenden Leistungen
dazu beigetragen haben , ,- as deutsche Ansehen in

der Welt zu stärken und die Erziehung des deut¬
schen Menschen zum Selbstbewußtsein zu fördern.

Der Führer überreichte dem Reichssportsührer
als Geburtstagsgeschenk eine Bronze -Plastik des
Bildhauers Arno Breker , die einen Zehnkämpfer
darstellt.

Noch ein französisches Schiss im westlichen Mit¬
telmeer versenkt . Der Tatort weist aus den

bolschewistischen Urheber
Paris.  Nach einer Havas -Meldung aus Mar¬

seille ist der vom sranzösischen Kriegsmarine¬
ministerium der Lustsahrtgesellschast Air France
zur Verfügung gestellte sranzösische Dampfer
„Chasseur 91" am Montag in der Nähe von der
im Besitz der Bolschewisten befindlichen Insel
Menorca von einem bisher nicht bekannten Flug¬
zeug angegriffen worden und gesunken.

Wie es heißt , hatte der „Chasseur 91" eine
achtköpsige Besatzung an Borv . Die Maiseiller
Air France -Direktion erklärt , daß kein Opfer
zu beklagen sei.

Arbeitsdienst erschließt RMarz
Berlin, 25. Oktober. Eines der Neben¬

produkte des deutschen Waldes ist das Roh¬
harz. das man bis zum Jahre 1932 in
Deutschland wenig nutzte. Der Bedarf des
Reiches an Harzprodukten.,wurde durch aus¬
ländische Einfuhr gedeckt-..' In Zusammen¬
arbeit mit dem Institut für forstliche Ar¬
beitswissenschaft in Eberswalde hat der
Arbeitsgau VIII des Reichs-
arbeitsdien  st es  eine deutsche Harz¬
gewinnung aufgebaut . Ter erste praktische
Harzgewinnungsbetrieb wurde 1933 aus
einer Fläche von 100 Hektar unter Einsatz
von zwanzig Arbcitsmännern eingerichtet
Der Erfolg war die Ernte von 2000 Kg.
Rohharz. Inzwischen ist die Harzgewinnung
auf weitere Ärbeitsgaue ausgedehnt worden.
Der Arbeitsgau VIII stellte dafür erfahrene
Führer zur Verfügung . Für eine zentralc
Führerschulung wurde mit Genehmigung
des Reichsarbeitsführers eine Harzsührer-
'chule eingerichtet. Wie Oberstfeldmeistei
Hoppe im Jahrbuch des Reichsarbeitsdien-
stes 1937/38 mitteilt , ist im Jahre 1936 dn
Gefamtnutziingsflächeauf 5000 Hektar gestie¬
gen. Der Gesamtertrag erreichte etwa l .25
Millionen Kilogramm Rohharz.

Andere Fronten- neue Zoten
Berge von erbeutetem Kriegsmaterial

Gijon, 25. Oktober. Am Montagvormittag
betrug die Zahl der Gefangenen in Asturien
1 500. Der Abtransport  der nationalen
Streitkräfte nach annderen Fronten
ist im Gange. Das in allen Teilen der Pro¬
vinz eingesammelte Kriegsmaterial der ge¬
schlagenen Bolschewisten türmt sich zu Ber¬
gen. In fast allen Gruben ist die Förderung
wieder ausgenommen worden.

Unter den vielen tausend Gefangenen, die
seit der Einnahme von Gijon gemacht mor¬
den sind, befinden sich über hundert
berüchtigte B o l s che w i st e n Häupt¬
linge,  die zum größten Teil gemeine
'Mordtaten  an rechtsstehenden Personen
auf dem Gewissen haben. In Pola de
Semicdo wurde ein Bursche verhaftet, der
sieb. zusammen mit anderen Kommunisten,
aut grausame Weise an drei in bolsche¬
wistische Gefangenschaft geratenen Kranken¬
schwestern vergangen und sie dann ermordet
hatte.
Polen auch gegen jüdische Snnbtverker

k! i g e n k e r i c k t cker dl 8 - ? r e s s e

rp . Warschau, 25. Oktober. Nicht nur in
den polnischen Hoch- und Mittelschulen
nimmt die Kampfstellung gegen die Juden
zu. Bon den Maßnahmen , welche Berufs-
stände  wie die Aerzte oder die Rechts¬
anwälte gegen die Inden durchgeführt oder
gefordert haben, ist wiederholt berichtet wor-
den. Nun wenden sich auch die handwerk¬
lichen Berufe  gegen die zunehmende
jüdische Uebersremdung. Die Handwerks¬
kammer von Lublin  hat den Juden unter¬
sagt, christlichen Handwerkerinnungen anzu¬
gehören. In Zukunft dürfen nur Meister,
die einer Innung angehören, einen Hand¬
werksbetrieb führen, wobei aber den Juden
ausdrücklich nur gestattet ist, Berufsvereini¬
gungen ohne  Innungsrecht zu gründen. Die
jüdischen Zeitungen sind über diese Maß¬
nahmen entsetzt.

In der Linie dieser Politik liegt auch der
weitere Ausbau des Lagers der natio n a -
len Einigung.  Neben den schon be¬
stehenden ländlichen, städtischen und jugend¬
lichen „Sektoren" ist jetzt auch ein „Arbei¬
te  r s e kt o r " dieses Lagers gegründet wor¬
den, der die zu diesem Zweck gebildete „Ver-
einigung der polnischen Berufsverbände"
umfaßt . Die allerdings nicht sehr zahlreiche
„V o l ks j u g e n d" aus der bäuerlichen
Volkspartei hat sich jetzt ebensalls der Be-
wegung des Obersten Koc angeschlossen. Sie
ist ziemlich radikal und fordert , daß auch der
mittelgroße Landbesitz zwangsenteignet werde.

Nebenher geht eine strenge Derfolgung
der kommunistischen Elemente.

Schwarzes Brett

Hst« »« « int»
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NS .-Frauenschast , Deutsches Frauenwerk.
Kreisamtsleitung Calw

Der Kurs vom 14. bis 20. November in der
Gauschule in Waldsee ist auf den 5. bis 11.
Dezember verschoben . Ferner erbitte ich von
allen Ortsgruppen Meldung zu Kursen nach
Waldsee . An den Kursen kann jedes Mitglied
teilnehmen . Kreissrauenschaftsleiterin.

HI . Ges. 18/491 Standort Wildberg
Am Mittwoch , den 27. ds . Mts . ist der ge¬

samte Standort (HI . u . BdM .) um 20 Uhr im
Heim ! Gess.

DI .-Fiihnlein 25/491
Am Mittwoch tritt der Standort Haiterbach

um 18.30 Uhr vor dem Heim an . Die Stand¬
orte Beihingen und Oberschwandorf stehen um
17.80 Uhr vor dem Beihinger Heim angetreten.
Die Iungenschastsführer rechnen die restlichen
Beiträge ab . Fähnleinführer.

So hat das Gericht in Zamosc neun Kommu¬
nisten wegen aktiven Widerstandes gegen die
Polizei zu Gefängnisstrafen voll einem hal¬
ben bis zu zwei Jahren verurteilt

Rote Bomben
auf französische« Dampfer
Paris , 25. Oktober. Wie aus Perpignan

gemeldet wird , ist der französische Dampfer
„Uled Mellah", der sich mit einer Getreide¬
ladung aus Marokko aus dem Wege nach
Port Vendre besand. etwa 50 Meilen östlich
von Barcelona von einem Flugzeug „unbe¬
kannter Nationalität " bombardiert worden.
Eine der Bomben traf  den Dampfer,
so daß die Besatzung sich gezwungen sah, das
Schiss zu verlassen.  Ter Dampfer ist
gesunken.  Die Besatzung wurde von dem
französischen Torpedobootszerstörer „Milan"
und dem französischenTorpedoboot „Mars"
an Bord genommen.

In Pariser diplomatischen Kreisen legt
man der Versenkung dieses französischen
Frachtdampsers durch ein unbekanntes Was¬
serflugzeug große Bedeutung bei. Sobald die
Ermittlungen über die Staatsangehörigkeit
des angreifenden Flugzeuges abgeschlossen
sind, wird die sranzösische Regierung Ent¬
schlüsse fassen, die der Bedeutung dieses
schwerwiegenden Falles entsprechen werden.
Hoffentlich verharrt die französische Regie¬
rung auch auf ihrem so energisch eingenom¬
menen Standpunkt , wenn — wie zu erwar¬
ten ist — sich Herausstellen wird, daß es sich
um ein Flugzeug der Valencia - Bol¬
schewisten  handelt.

NritilcherMroleumdampserinBraiid
23 Mann vermißt

London, 25. Oktober. Einer Meldung aus
Hongkong zufolge brach auf dem britischen
Dampfer „Kaitangata" (1983 Tonnen),
der eine Petroleumladung an Bord hatte,
Feuer aus , durch das der Dampfer zerstört
worden sein soll. Der Dampfer befand sich auf
oer Reise von seinem Heimathafen Hongkong
nach der südchinesischen Insel Hainan. Dem auf
die ausgesandten SOS -Rufe zur Hilfe herbei¬
geeilten britischen Dampfer „Nanning " (2486
Tonnen) soll es, wie er durch Funkspruch mel¬
dete, gelungen sein, 19 Besatzungsmit-
glieoer zu retten, 23 würden aber noch
vermißt. Ergänzend wird hierzu aus Hongkong
gemeldet, daß der britische Zerstörer „Thra-
cian" aus dem Honakonger Hafen ausgelaufen
sei, um der brennenden „Kaitangata " Beistand
n.' leisten.
Mißlungener Anschlag in Palästina

Auf einen nach Aegypten fahrenden Zug wurde
in der Nähe von Gasa ein Anschlag versucht.
Auf dem Bahnkörper war eine Bombe nieder¬
gelegt worden . Da der Zug Verspätung hatte,
explodierte diese vorzeitig und richtete kaum
Schaden an.
Die Zahl der italienischen Freiwilligen
in Spanien ist ungefähr 40 000 einschließlich der
Dienststellen . Es handelt sich hier um eine Wahr¬
heit , die nachgeprüft worden ist und die auch
späterhin noch kontrolliert  werden
kann . So heißt es in einer amtlichen Mitteilung
der italienischen Regierung an das Quai d'Orsay.

Dr. Schmidt in Warschau
Der österreichische Staatssekretär für Auswär.

tiges , Dr . Schmidt , wird heute in Warschau er¬
wartet . Während seines dreitägigen Aufenthaltes
in Polen wird er vom Staatspräsidenten emp¬
fangen . Es soll ein polnisch -österreichisches Kul¬
turabkommen unterzeichnet werden.

Sorge dafür, daß überall reichliches, gutes, nicht blendendes Licht vorhanden ist. An der Werkbant oder im Kontor, am Kochherd oder an der Nähmaschine -
überall schont besseres Licht die Augen, verschönert es den Arbeitsplatz und macht orbeltsfroh. Elektrisches Licht- durch Osram -W -Lampen -erzeugt, ist-dlllig.

Man frage den Elektrolicht-Fachmann wegen Verwendung von innenmattierkeo

Das Kennzeichen
der Osrain-M
Lampeu-Packung.
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RechsaMkij»SMlM- M smWkstellt
Kommenden Samstag Eröffnnng durch Reichsstatthalter Murr — Generalinspektor Dr. Todt

besichtigte die neue Strecke

Dienstag, den 2«. Oktober zgz-

RojemyttW fieve«ve«eWrurekordk
Erfolgreicher Beginn der Nekordwoche auf der Reichsautobahn — 410 Kilometerstunden

geschwindigkeit ^
st i 8 e IIb e r l c d t <l e r X 8 0 regss

k. 6 . Stuttgart.  25 . Oktober. Wenn
am kommenden Samstag um 11 Uhr vor¬
mittags bei der Anschlußstelle Kirchheim das
neue Teilstück der Reichsauiobahn zwischen
Kirchheim-Teck und Dornstadt -Ulm feierlich
eröffnet wird, ist ein zusammenhängendes
Teilstück der Autobahn Stuttgart — Mün¬
chen in einer Länge von 1Ü3 Kilometern be¬
fahrbar . Von diesem Tage an wird es mög¬
lich sein, mit einem leistungsfähigen Kraft-
Wagen in einer Stunde von Stuttgart nach
Mm zu gelangen.

Die Oberste Bauleitung der Reichsauto¬
bahnen in Stuttgart gab heute der württem-
bergischen und bayerischen Presse Gelegen¬
heit zu einer Vorbesichtigung der Strecke, die
technisch eine Glanzleistung darstellt und sich
mit feinstem künstlerischem Empfinden in die
einzigartige Schönheit der Landschaft ein¬
fügt. Man erhält von verschiedenen Blick¬
punkten aus völlig neue und in ihrer herben
Schönheit überwältigende Eindrücke von der
schwäbischen Landschaft vom Hohenstaufen
bis tief hinunter zum Hohenzollern.

Die Teilnehmer an der Besichtigungsfahrt,
die auch Gaupropagandaleiter Mauer  mit¬
machte, hatten das unverhoffte Glück, an der
Anschlußstelle Kirchheim-Teck dem General-
infpekteur für das deutsche Straßenwesen,
k) r . Todt  zu begegnen, der eben die würt-
ieinbergische Strecke besichtigte. In seiner
Begleitung befanden sich Ministerialrat
Schönlebe  n, Streckendezernent Baurat
Wittstatt  sowie Reichsbahndirektor R ri¬
tz olphi  und Direktor bei der Reichsbahn
Doll.  In einer kurzen Ansprache an die
Pressemänner wies Dr . Todt  auf die land¬
schaftliche Schönheit der württembergischen
Autobahnstrecke hin. Er betonte, daß die
Autobahnen nicht nur dem gesteigerten Ver¬
kehrsbedürfnis dienen und die Verkehrs¬
sicherheit im Kraftwagenverkehr erhöhen
sollen, sondern auch die Aufgabe haben, die
landschaftliche Schönheit Deutschlands von
völlig neuen Blickpunkten aus zu erschließen,
was gerade durch die Führung der Bahnen
abseits von den Siedlungen und Städten in
hervorragendem Maße möglich ist.

Noch Heuer werden rund 400 Kilometer
Reichsautobahn dem Verkehr übergeben, so
daß bis Ende des Jahres 1937 volle 2000
Kilometer Autobahn befahrbar sein werden.
In jedem der folgenden Jahre werden je
weitere 1000 Kilometer dem Verkehr eröfs-
net werden, so daß im Jahre 1940 erstmals
der große geschlossene Ring der Fernverkehrs¬
straßen durch ganz Deutschland: Berlin —
Hannover—Industriegebiet —Köln — Frank-
furt a. M.— Karlsruhe — Stuttgart — Ber¬
lin. sowie die bedeutenden Teilstrecken Ber¬lin — Dresden und Berlin — Breslau voll-
endet sein werden. In den Jahren 1943 bis
1944 wird das ganze mächtige Netz der deut¬
schen Reichsautobahnen in seiner Gesamt¬
länge von 7000 bis 8000 Kilometern dem
Perkehr übergeben werden können.

Auto führt zwel Fußgänger an
Waiblingen, 25. Oktober. Am Samstag¬

abend fuhr ein Personenauto einen Fuß¬
gänger an und verletzte ihn derart , daß er
ms Kreiskrankenhaus eingeliefert werden
mußte . Der Wagenlenker fuhr weiter, ohne
sich um den Verletzten zu kümmern. Bald
darauf streifte derselbe Wagen einen zu Fuß
gehenden Radfahrer , der glücklicherweise un¬
verletzt blieb, während sein Fahrrad stark
beschädigt wurde. Der Autofahrer wurde
durch die Polizeiliche Untersuchung ermittelt
und der Wagen sichergestellt.

Mhelm-Guitloss-öiedlung elugeweibi
Schorndorf. 25. Oktober. Die von der

Remstal -Baugenossenschaft errichtete ..Wil-
Helm-Gustloff"-Siedlung in Schorndorf
wurde am Sonntag feierlich eingeweiht. Tie
Siedlung umfaßt 22 Siedlungsgebäud-e. Tie
Baukosten stellen sich einschließlich Bauplatz
für die Siedlerstelle auf 6000 RM.. die mo¬
natliche Belastung des Siedlers beträgt
durchschnittlich 25 RM. Weiter wurden am
Sonntag in Unterurbach 15 neue Wohn¬
gebäude, die ebenfalls von der Remstal -Bau¬
genossenschaft erstellt worden sind, ihrer Be-
stimmung übergeben.

Eltingen, Kr. Leonberg, 25. Oktober. (Der
Dorfbrunnen eingeweiht .) Der
neue Dorfbrunnen wurde am Sonntag mit
einer Feier eingeweiht, bei der Bürgermeister
Schmincke der Mutter des großen Astro¬
nomen Johannes Kepler,  Katharina Kep¬
ler, gedachte, die mit den Weg zur Abschaffung
der Hexenprozesse gebahnt hat. Zu ihrem An¬
denken wird der Dorfbrunnen den Namen
Keplerbrunnen  fuhren . Auch der ein¬
zige Nachfahre des Astronomen, Oberpost-mspektor Kepler - Stuttgart , würdigte in
einer Ansprache das Leben seiner Vorfahrin.
Die Brunnenfigur wurde von Professor Wil¬
helm Fehrle-Schwäb. Gmünd gestaltet

Auf gesperrter Straße gestürzt
Waldrennbach, Kr. Neuenbürg, 25. Okto¬

ber. Am Montag früh fuhr ein 28jähriger
Bleististmacher mit,dem Fahrrad nach sei¬ner Arbeitsstelle in Pforzheim. Er passierte
dabei die Alte Steige , die für Fahrzeuge g e -
sperrt  ist . Ein schwerhöriger Mann , der
den gleichen Weg ging, überhörte das Klin¬
gelzeichen des Radfahrers , machte kurz vor
diesem einen Schritt zur Seite und lief so
in das Fahrrad hinein. Der Radfahrer
stürzte und erlitt einen schweren Schädel¬
bruch. der seinen sofortigen Tod herbei¬
führte. Der Fußgänger wurde leicht verletzt.

Eine Tote, drei Schwerverletzte
Heidenheim, 25. Oktober. Im benachbarten

bayrischen Gundelfingen fuhr ein Heiden-
heimer Kraftwagen am Sonntagnachmittag
beim Ueberholen gegen einen Baum . Dabei
fand die 27jährige Frau Maria Fromm
den Tod.  Schwer verletzt sind Kranken-
kafsenobersekretär Fritz Fromm,  dessen
Schwiegermutter Frau Sorg und der
Schriftsetzer Hans Rößler.  Die drei
Schwerverletzten wurden ins Günzburger
Krankenhaus eingeliefert.

Drei Sroßbründe durch Brandstiftung
Neufrach, Kr. Neberlingen, 25. Oktober. In

der Nacht zum Sonntag brannte das Wohn-
und Oekonomiegebäude des Landwirts Mat¬
thäus Löhle  bis auf die Umfassungs¬
mauern nieder. Während das Vieh, die
Fahrnis und die Einrichtungsgegenstände
gerettet werden konnten, wurde die ganze
Ernte.  2400 Garben Getreide, 24 Wagen
Heu und Oehmd 300 Zentner Kartoffeln
und 400 Zentner Dickrüben vernichtet.
Der auf 30 000 RM. geschätzte Schaden
kommt auf das Konto eines Brandstifters,
der nach allgemeiner Ansicht in der Scheune
Feuer gelegt hat.

Am Sonntag brach auch in Hessig¬
heim.  Kr . Besigheim, vermutlich durch
Brandstiftung , in einer Scheune ein Brand
aus . der so rasch auf das angebaute Wohn¬
haus Übergriff, daß die Bewohner Mühe
hatten , sich zu retten . Die beiden Gebäude
sowie eine weitere Scheune brannten
Vollständig nieder.

In Talheim,  Kr . Tuttlingen , brach im
Anwesen des Bauern Christian Vosseler
Feuer aus . dem die bis ans Dach gefüllte
Scheuer und das Wohnhaus zum Opfer fie¬
len. Große Futter - und Getreidevorräte sind
vernichtet und zweiFamilienobdach-
los  geworden . Man vermutet Brandstif¬
tung , da die Flammen an mehreren Stellen
zugleich auflohten . Ueber den neuen Brand¬
fall herrscht große Erregung , da man den
Brandstifter wieder am Werke glaubt , der
schon im August vorigen Jahre ? hier ein
größeres Schadenfeuer verursacht hat.

Schauspieler Karl Egerer tot
Rottweil, 25. Oktober. Das Mitglied der

Württ . Landesbühne, Schauspieler Karl Ege-
rer,  der am Samstagabend mit anderen Mit¬
gliedern der Württ . Landesbühne auf dem
Rottweiler Bahnhof stand, um nach Oberndorf
weiterzufahren, wurde von dem einfahrenden
Zug ersaßt und so schwer verletzt, daß er s o -
fort tot war.  Wie sich das tragische Ge¬
schehen im einzelnen ereignete, ist noch nicht
genau festgestellt. Schauspieler Egerer, der seit
fünf Jahren der Württ . Landesbühne zuge¬
hörte und 34 Jahre alt wurde, war eine ihrer
besten schauspielerischen Kräfte, so daß sein
Too sowohl für die Landesbühne als auch für
das gesamte theaterliebende Land einen schwe¬
ren Verlust bedeutet.

Am Montagmorgen begann auf der Reichsauto-
bahn bei Frankfurt in der Nähe des Weltluft¬
hafens die internationale Rekordwocheder ONS.
Schon morgens machten Rosemeher (Auto-Union)
und Laracciola (Mercedes-Benz) die ersten Probe¬
fahrten. Beim Fliegenden Kilometer kam Carac-
ciola auf 381,3 Kilometerstunden, während Rose¬
meyer die Fliegende Meile in 14,30 Sekunden
durchraste, was einer Geschwindigkeit von über
408 Kilometerstunde»! entspricht. Beide Fahrer
hatten jedoch aus der Hinfahrt eine bedeutend
langsamere Zeit, so daß die Rekorde nicht verbes¬
sert werden konnten.

Nachmittags bestieg Rosemeyer den kleinen
Auto-Union-Wagen und unternahm einen erfolg,
reichen Angriff auf den Rekord deS Fliegenden
Kilometer und der Fliegenden Meile. Nachdem er
für beide Strecken schon die seitherige Bestleistung
von Laracciola und Stuck überbot, gab er sich
noch nicht zufrieden und schraubte bei einer wei¬
teren Fahrt den Rekord über einen Kilometer
auf 352,177 Kilometerstunden (seither: 317,6) und
über die Meile auf 353,27 Kilometerstunden (seit¬
her: 320,267). Die absolut schnellste Geschwindig.
keit betrug 355,731 Kilometerstunden.

Mit den neuen Bestleistungen in der 3—5 Liter.
Klasse war der Ehrgeiz Bernd Rosemeyers noch
keineswegs befriedigt. Er startete zu neuen Ver-
suchsfahrten über längere Strecken und holte mit
dem Auto-Nnion noch 3 weitere Rekorde,
und zwar mit fliegendem Start über 5 Kilometer
mit 346,117 Kilometerstunden, über 5 Meilen mit
343,5 Kilometerständen und endlich über zehn
Kilometer mit 334.55 Kilometerstunden.

Die neue Nekordliste der Klasse 6 (3—5 Liter),
die Rosemeyer auf Auto-Union ausstellte, hat
demnach folgendes Aussehen: 1 Kilometer fliegen¬
der Start 352.177 Kilometerstunden. 1 Meile flie¬
gender Start 353.270 Kilometerstunden, 5 Kilo¬
meter fliegender Start 346,117 Kilomcterstunden,
5 Meilen fliegender Start 343,562 Kilometcr-
stunden, 10 Kilometer fliegender Start 334,550
Kilomcterstunden.

Lausfen a. N., 25. Oktober. (Todessturz
v o m Motorra  d.) Der 37jährige Friedrich
Hoffmann aus Nordheim geriet kurz vor Lauf-
fen mit seinem Motorrad auf den Rand des
Gehsteiges und wurde auf die Straße geschleu¬
dert. Ein schwerer Schädelbruch führte nach
kurzer Zeit seinen Tod herbei. Hoffmann hatte
auf einem Acker beschäftigten Landarbeitern
etwas zugerufen und infolgedessen nicht genü¬
gend auf den Weg geachtet.

Ulm, 25. Oktober. (Wieder betrun¬
kene Fahrer .) An einer Kreuzung stürzte
der Radfahrer Meinrad Klee aus Bach, Kr.
Ehingen, in betrunkenem Zustand von sei¬
nem Fahrzeug . Er zog sich erhebliche Kopf¬
verletzungen und eine Gehirnerschütterung
zu. Der betrunkene Motorradfahrer Lorenz
Tietz aus Hohenstadt, Kr. Geislingen , stieß
mit einem Lieferauto zusammen und ver¬
letzte sich erheblich

Der Erweiterungsbau deS Verwaltungsgebäu¬
des der OberschwäbischenElektrizitätswerke Bibe-
rach a. d. R., konnte nunmehr nach zweijähriger
Bauzeit seiner Bestimmung übergeben werden.*

Der 68 Jahre alte Johann Grau in
Wolsegg,  Kreis Waldsee, der fünfzig Jahre
lang in der Fürstlichen Oekonomieverwaltung
als landwirtschaftlicher Arbeiter tätig war , ist an
seinem Arbeitsplatz von einer Herzlähmung ereilt
worden, der er alsbald erlag.*

Die bei dem Landwirt Fricker in Hersatz  bei
Wangen i. A. bedienstete Helene Ko pp wurde
abends aus der Straße schwer verletzt aufgefun¬
den. Vermutlich hat auf der abschüssigen Straße
allzu rasches Bremsen den Sturz herbetgeführt.*

Im Sägewerk Lauser in Jmmendingen
brachte der Schreiner Josef Müller die rechte
Hand in die laufende Kettensäge, wobei ihm die
Hand vollständig zersetzt wurde.*

Das zweieinhalbjährige Söhnchen des Post¬
meisters Willibald von Donauöschingen, das in
Wutöschingen  i . B. zu Besuch weilte, fiel
in einem unbemerkten Augenblick in den Werk¬kanal und ertrank. *

Am Samstag starb in Kirchheim  u . T. der
Betriebsführer der bekannten Firma Kolb
L Schüle AG., Generaldirektor Carl Ottens,
nach langem, schwerem Leiden im Alter von
70 Jahren . Er hat der Firma nahezu fünf Jahr¬
zehnte gebierst

*

Der Steuerbeamte i . R. Albert Lepple in
Reutlingen  feierte am Sonntag mit feiner
Frau Karoline, geb. Walker, das seltene Fest der

410 Kilometer-Stunden als Krönung
Zum Abschluß startete Rosemeyer, das qüm'tw.

Rekordwetter ausnützend. dann nocheinmal
dem großen Wagen  und holte sich über 5-»
Kilometer und die Meile  noch die ieM«
und siebte internationale .Bestleistung an einm
Tage. Bewundernswert sind diese beiden Rekorde
die beide über der 400-Kilometer-Grenze liege«

Als Spitzengeschwindigkeitwurden 409,0 Wb
mctcrstundcn gestoppt, nur um eine 100. Sekunde
unterschieden sich die Zeiten für Hin- und Wz.
fahrt. In 8,8 Sekunden durchraste Rosemeycr du,
Kilometer und erst 14>/z Sekunden waren d«-
gangen, als er den Zeitnehmer am Mcilenpo»,,in einem wahnwitzigen Tempo  Passiert,
Mit 406,320 Kilometerstunden bzw. 406,285 Kilk
mcterstunden hält Rosemeher nunmehr die Rekord,
niit fliegendem Start in der Klasse 5—8 Lit»
Diese Leistungen stellen nicht nur den sabelhast,,
deutschen Wagen  und seinen Fahrern ei,
hervorragendes Zeugnis  aus . sonder,
unterstreichen auch die Eignung der deutsch,Reich sau tob ahnen  für hohe und hoch»,
Geschwindigkeit.

Die Nekordliste der Klaffe 5—8 Liter lautkt
demnach: I Kilometer fliegender Start 406,U
Kilometerstunden. 1 Meile fliegender Start
406,285 Kilometerstunden.

Auch Gardner erfolgreich
Gegen Schluß des ersten Tages konnte auch

Major Gardner  auf M. G seine Versuche nocherfolgreich beenden. Für die 750 bis 1100 KM
zentimeter-Klasse schuf er über den Kilometer und
die Meile mit fliegendem Start mit 239,361 Ail»
meterstunden bzw. 239.356 Kilometerstundenneu,
Bestleistungen. Die bisherigen Rekorde hielt de,
Engländer selbst mit 228,9 Kilometerstundenbz».238,9 Kilometerstunden.

Diamantenen Hochzeit. Das Jubelpaar zähltL
bzw. 79 Jahre und erfreut sich noch bemerken-,
werter Rüstigkeit. Bemerkenswert ist, daß der mn
83jährige Pfarrer i. R. Strebest der die Grün
und die Goldene Hochzeit des Jubelpaares vor.
genommen hat, auch die Diamantene Trauung
vollzog. »

Unter den Altertumsdenkmälern in Haigerloch
nimmt das Haus des Bäckermeisters Göttliuz
mit seiner Gicbelbemalung und seinem M>
hauerischen Schmuck eine hervorragende Stellung
ein. Das vom Verfall bedrohte Haus ist jch
unter Leitung von Landeskonservator RegiermA
baurat Genzmer - Sigmaringen instand M »
worden. Kunstmaler Josef Lorch- SigmariM ^hat die übcrtünchte Malerei freigelegt und konsn> !viert . I*

In H e chi n g e n stieß ein heimfahrender Ar¬
beiter mit seinem Fahrrad gegen den Anhängn-
wagen eines Rübenfuhrwerks, dessen linkes Vor¬
derrad über ihn hinwegging. Er erlitt einen>
doppelten Schenkelbruch und erhebliche Schür-
tungcn. *

In Erd m a nnhausen , Kr . Marbach, süi :
der 35jährige Friedrich Schmidt  auf sein»
Fahrrad mit großer Wucht gegen eine Mauer.
Die Nase wurde ihm zerquetscht, der Oberkiefer
gebrochen und fast alle Zähne ausgeschlagen.

Handel und Berkehr
Biehpreise. Ravensburg:  Kalbeln hoch-

trächtig 400—520, Kalbeln fühlbar trächtig WO
bis 420, Anstellrinder 6—12 Monate 80—löb,
12—18 Monate 160—220, 18—24 Monate 230 bi»
260 RM.

Schweinepreise. Ravensburg: Ferkel 14 bi»21 RM.

Gmünder Edelmetallpreise vom 25. Oktober:
Feinsilber Grundpreis 41,40, Feingold Verkaufs¬
preis 2840 RM. je Kilogramm.

Gestorbene: Matthäus Moser. 83 I ., Knie¬
bis / Eva Rosine Schüttle geb. Schultheiß
64 I ., Uutermusbach / Michael Eroh-
hans , Kirchenpfleger, Ottenbronn.

Wie wird das Wetter?
Im ganzen weiterhin unbeständig.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E , W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser. Nagol»,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold.
DA. IX. 37: 2888

Zu» Zeit ist Preisliste Re. « gittti,.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«
Stadtgemeinde Nagold

Die Abgabe von 117

Deckreisig
erfolgt am Donnerstag , de«
28. Oktober 1937, nachm, von
14—16 Uhr im Spilalholzgarten.
Preis für 1 Welle 50 A

Bestellungen waren nicht er¬
forderlich.

Städtisches Forstamt.

MriiWW Wn
für An- und Abmeldungen
zur Krankenkaffe

vorrätig bei O. V . 2Liser,

ikli ArFeiLchm?tt
^ _ ^ . ^ :

F6M//7/ ?//
Kaufen darum auch Zie ein Los aus de, Kollekte von
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Ziehung 4. Dezember
1937. Hauptgew. auf 1 Doppellos 16 000 RM . Lospreis
50 Pfg . Doppellos 1 RM.

10 Lvlvlislottvriv Ulk
Ziehung 22. und 23. Dezember 1937. 1. Hauptgewinn
auf ein Doppellos RM . 100000. Lose zu RM . 1.—,
Doppellos zu RM . 2.-

Raupeuleim
mit Papier

Seife»Futterkalö
Oele und Fette ^
Wasch-u.Putzartikel

empfiehlt billig und gut
Christian Furch ,Oel- u. Fettw -
Veitrieb,Haiterdach b. Rathaus

Gebrauchtes

Fahrrad
zu kaufen gesucht.

Preisangebote unter Nr. 1590
an den „Gesellschafter' .

Frachtbriefe und Ladelisten
für Güterfernverkehrsunteruehmer hält aus Lag
und nimmt Bestellungen an

G. W . Zaiser, Buchhandlung, Nagoi»

«sonrs/ctzsn: Oer bloms 54̂661
. unä ciiegeld-rots Packung!.

WMWDWttch

kleisoddrülis
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LeAWSlvtttkkmpf der Dörfer
Berlin, 24. Oktober. In den Räumen des

Amtes „Soziale Selbstverantwortung " in
Berlin fand eine Tagung der Reichs-
arbeitsgemein schaff für Dorf.
Verschönerung  zur Einleitung der
Winterarbeit statt. Die Reichsarbeitsgemein¬
schaft wurde dieser Tage in die Reichs¬arbeitskammer eingegliedert, um eine brei-
feie Arbeitsgrundlage zu schaffen. Gleichzei-
hg ist die Abteilung „Dorfverschönerung"
aus der Amtsleitung der NS .-Gemeinschaft
Kraft durch Freude " herausgenommen und

in das Amt „Schönheit der Arbeit" als Ab¬
teilung ..Das schöne Torf " eingebaut wor¬
den. Der Leiter dieser Abteilung, Guts-
miedl,  erklärte , die Arbeit der Dorfver-
schönerung fei derart groß und auf weite
Acht berechnet, daß sie in ihrer Auswirkung
einem Leistungskampf der deutschen Dörfer
untereinander sowie ihrer Torfgemeinschaf-
ien gleichzusetzen sei. Dieser Leistungswett¬
kampf habe nicht nur das äußerlich schöne
Torf zum Ziel, sondern zugleich auch einen
kulturellen, sozialpolitischen und wirtschaft¬
lichen Aufstieg des deutschen Dorfes. Es gehe
nicht um die äußere Fnssadenocrschönerung,
sondern jedes Dorf solle aus sich selbst her¬aus die größtmöglichen Gemeinschafts- wie
auch Einzelleistungen vollbringen. Die Schaf¬
fung einer wirklichen Dorfgemein,
schaft  werde der Landflucht Einhalt gebie¬
ten. Die nächste Tagung der Reichsarbeits-
gemeinschaft findet Ende November statt.

IW«SV neue Kleinwohnungen
Reichsbürgschaften auf 7VÜ Milk. RM. erhöht

Berlin, 24. Oktober. Durch gemeinsame
Verordnung des Reichsfinanzministers und
des Reichsarbeitsministers ist der Höchst¬
betrag für Reichsbürgschaften für den Klein¬
wohnungsbau von 500 Millionen RM. um
M Millionen RM. auf 700 Millionen RM.
erhöht worden. Mit Hilfe der Reichsbürg,
schäften wurde ganz allgemein erreicht, die
Zinssätze für die zweite Hypothek auf den
Zinssatz der ersten Hypothek zu bringen . Da¬
mit ist durch den Einsatz der Neichsbürg-
fchasten gleichzeitig allgemein eine Verbil¬
ligung des Wohnungsbaus  erzielt
worden. Die bisher vom Reiche bewilligten
ZOO Millionen NM. sind erschöpft. Mehr als
WO 000 Wohnungen mit einem Bauwert
von über eineinhalb Milliarden RM. ohne
Grund und Boden konnten damit gefördert
werden. Tie Neubewilligung von 200 Mil¬
lionen RM. ermöglicht eine Förderung von
werteren mehr als 120 000 Wohnungen durch
Rerchsbürgschaften.

Dkl Kmsg von Windsor abgereiit
München, 24. Oktober. Am Samstag,

abend hat das Herzogpaar von Windsor mit
dem fahrplanmäßigen NachtschnellzugMün-
chen verlassen, um sich bis zum Beginn der
Amerika reise nach Paris  zu begeben.
Den letzten Tag des Aufenthalts in Deutsch¬
land benutzte der Herzog von Windsor zu
verschiedenen Besichtigungen in der Haupt¬
stadt der Bewegung. Nach einem Besuch
mehrerer städtischer Siedlungen wurden die
neuen Bauten des Führers  am
Königlichen Platz und das Braune Haus be-
lucht. Trotz der Kürze der Zeit sprach der
Herzog von Windsor den Wunsch aus . das
Haus  d e r D e u t s che n K u n st zu sehen.
Bei einem Rundgang äußerte er wiederholt
leine Bewunderung über diesen vom Führer
Masfenen Bau und die dort ausgestelltenKunstwerke.

Am Abend gab das Herzogpaar von
Windsor den Herren seiner deutschen Be-
Leitung ein Abschiedsessen, an dem Stabs¬
leiter Simon  in Vertretung des dienstlich
uach Leipzig gerufenen Dr . Ley teilnahm.
Der Herzog von Windsor übermittelte beim
Mchied Reichsleiter Dr . Ley und dessen
Kitarbeitern für die Durchführung der
Deutschlandreise seinen Dank. Am Sams-
ug früh war das Herzogpaar einer Priva¬

ten Einladung des Stellvertreters des Füh¬
rers, Reichsministers Rudolf Heß,  und des¬
sen Gattin in deren Münchener Heim ge¬mäß

Am Sonntagvormittag sind der Herzog
und die Herzogin von Windsor in Paris
eMMtroffen. Auf dem Bahnhof wurde das
herzogspaar von einem Vertreter der eng-
Wen Botschaft und von Freunden und Be-
munten begrüßt.

öer Mer der Gemeinde"
Dr. Frick eröffnet die Leistungsschau

der badischen Gemeinden
kUZe n d e r i c Kt äer AS - kiess«

b. Karlsruhe, 24. Oktober. Vor über
^00 badischen Bürgermeistern un^ zähster-M Gemeindebeamten sprach am Samsta -g-

Reichsinnenminister Dr . Frick
i der Eröffnung einer Lehr- und Leistungs-Mu der Gemeinden Badens . Der Minister

. ?chee, nach Begrüßungsworten des Karls-
Oberbürgermeisters Dr . Kerber

^ Gauleiters und Reichsstatthalters
ai,ŝ Wagner,  zum Ausdruck, daß man
Knk Erscheinen ermessen möge, welche

öeutung er der kommunalpolitischen
stD"'"gsarbei't beimesse. Zwei Ausgabenb der Gemeindeleiter im neuen Staat

vor sich: die sachliche Leistung  und
die Vertiefung des Gedankens der Selbst¬
verwaltung . Hinsichtlich der ersten Aufgabe
sei zu sagen, daß ihr Umfang gar nicht weit
genug bemessen werden könne, denn die
deutsche Gemeinde halte ihre schützende Hand
über das gesamte Leben jedes Deutschen. So
wird heute vom Bürgermeister eine in ihrer
Vielfalt nicht zu übertreffende und in ihrer
Bedeutung nicht zu überbietende Leistung
verlangt . Sein kürzlicher Besuch in Baden,
so betonte der Minister , habe ihm erneut
Hochachtung vor dem Wollen und Wirken
der Bürgermeister abgenötigt , die ihr Bestes
tun , wenn auch oft über das billige Maß
hinaus Arbeiten von ihnen verlangt wer¬
den. Es kann hinfort aber nicht hingenom-
men werden, daß Bürgermeister , die Führer
und Vater ihrer Gemeinden sein sollen, un¬
ter der Last der Schreib- und Aktenarbeit
versinken. Auch hier in Baden sei es bei-
spielhaft, daß schon in weitgehendem Maße
dem Bürgermeister Hilfskräfte zur Verfügung
gestellt wurden . Im Hinblick auf die zweite
Aufgabe habe der Bürgermeister eifrig dar¬
auf zu achten, daß er nicht die Verbindungmit den ihm Anvertrauten verliere. Stets
solle er auf das Echo seiner Taten lauschen.Eine von einem guten Bürgermeister regierte
Gemeinde werde immer das Gefühl haben,
daß sie sich durch den Mann ihres Ver¬
trauens  selbst regiere.

Nach seiner Rede übergab Reichsminister
Dr . Frick die Ausstellung der Oesfentlichkeit.
Im Anschluß an die Feier begaben sich die
Ehrengäste zu einem Rundgang  durch
die Schau , deren mustergültige Ausgestal¬
tung großen Anklang fand.

Am Samstagabend sprach Reichsinnen¬
minister Dr . Frick dann nochmals, und zwarin der Festhalle, zu Tausenden von Vertretern
der gemeindlichen Selbstverwaltung, wobei er
die Gedankengängeseiner vormittägigen Rede
noch unterstrich. Heute wie ehedem ist die
Selbstverwaltung eine Schule der Erziehung
zur Gemeinschaft. Sie ist aber noch mehr. Sie
erschließt wie Wohl kaum ein anderes Mittel
von dem engen Bereich der Gemeinde aus den
Blick für die Notwendigkeiten des Ganzen. Der
Bürgermeister soll das werden, was er im
besten Sinne sein soll: Vater und Füh¬rer seiner Gemeinde.  Es kann nur der
beste Mann sein, der für dieses verantwor-
lungsvolle Amt zu finden ist. Bei ihm müssen
sich unbedingte Hingabe an den nationalsozia¬
listischen Staat und an die nationalsozialistische
Idee , Berufensein zum Führer , charakterliche
Lauterkeit, ein unbedingt vorbildlicher Lebens¬
wandel und ein Höchstmaß von Erfahrung und
sachlichem Können paaren. Mit der Auslese
allein ist es aber noch nicht getan. Hinzu kom¬
men muß die stetige Schulung, die heute zwei¬
fellos eine ganz andere Bedeutung hat als in
der Vergangenheit. So sehe ich insgesamt in
der Auslese und in der schulungsmäßigenFüh¬
rung des für den Gemeindedienst berufenen
Personenkreises wohl die stärksten Aufatz-
pnntle für die von uns erstrebte Leistungs-
steigerung.  Wir wollen der deutschen
gemeindlichen Selb st verwalt  u na
den Platz in unserem Volks- und Staatsleben
sichern, der ihr aus der Naturgegebenheit zu¬
kommt, weil wir glauben, daß wir damit
echten Dienst an der Gemeinschaft unseres
Volkes leisten. Wir setzen all unsere Kraft ein,um die Leistung dieser Selbstverwaltuna

immer mehr zu steigern, weil wir uns bewußt
sind, damit unserem Führer Adolf Hitler zudienen.

Als zweiter Redner behandelte der Reichs¬
leiter und Oberbürgermeister der Hauptstadt
der Bewegung, Fiehler,  Fragen der Ge»
meindepolitik.

Ser,schönste Vers-er Erde' erstiege«
Drei Münchener auf dem Siniolchn
OiZeaderiekt äer t 18 - ? re 8 ro

d. München, 24. Oktober. Den drei Mün¬
chener Bergsteigern Ernst Grob.  Herbert
Paidar  und Ludwig Schm ad er er ist
trotz schlechtester Wetterverhältnisse noch
knapp vor Wintereinbruch nach fünftägigem
hartem Kampf die Besteigung des 6891 Me¬
ter hohen S i n i o l chu-Gipsels im Gebiet
des Kangchendzöngas gelungen. Die Haupt¬
schwierigkeiten dieser nach allen Seiten hin
steil abfallenden Eiszinne im Himalaja lie-
gen vor allem auf dem scharfen von gesähr-
liehen Schneewächten gekrönten Grat . Die
Neigung der mehr als 3000 Meter tief indas Vaffanram -Tal abstürzmd- n Giviel-
wand beträgt bis zu 60 Grad . Der Srmolchu
wurde zum erstenmal im Vorjahr von Teil¬
nehmern der Sikkim-Kundsahrt des Notars
Bauer bestiegen. Am 23. September 1936
hatten die am Nanga Parbat verunglückte»
Bergsteiger Göttner und Wien gleichfalls
nach fünftägigem Aufstieg den Gipfel er¬
reicht.

Wettbewerb kür eine„Sottlosenbibel"
Oigenkerickt 6 e e d' 8 - ? res8s

Warschau, 24. Oktober. Die Ausrottung
des Gottesglaubens wird in Sowjetrußland
mit allen Mitteln weiterbetrieben. Nach
den letzten Meldungen ist ein Wettbewerb zur
Schaffung einer „Gottlosen-Bibel" ausge¬
schrieben worden , der eine unfaßbare Ver¬
höhnung des Christentums und jeglichen
Gottesglaubens bedeutet. Für die Schulen
soll ein besonderes „Gottlosen - Lehr-
buch " herausgebracht werden, das in be¬
sonderen „Gottlosen-Stunden " Verwendung
finden wird . Alle Religionen der Welt sol¬
len den Schulkindern als „fluchwürdige Irr-
lehren und verbrecherische Erfindungen " dar¬
gestellt werden. Dagegen soll das Buch „den
Geist der Gottlosigkeit und des Kommunis¬
mus atmen ", also den „Geist" Moskaus,
besten Weg durch Millionen von Leichen ge¬
kennzeichnet ist.

Staatlicher Tierschutz in Stallen
Lizenberickt äer X8 - 1>i- es8s

ge. Rom, 24. Oktober. Unter den Gesetzen,
die der italienische Ministerrat in seiner letz¬
ten Sitzung verabschiedete, befindet sich auch
eine Verfügung über die Schaffung
eines Ti e r sch u tzv e r e i n s durch
den Staat.  Diese Maßnahme soll, wie
auch die italienische Presse feststellt, vielen
da und dort vorhandenen Uebelständen in
bezug auf die Behandlung der Tiere abhcl-fen. In sämtlichen Gemeinden werden in
der nächsten Zeit lokale Tierschutzverbände
gegründet , die je für eine Provinz unter ein¬
heitlicher Leitung zusammengefaßt werden,
während sämtliche Provinzialverbände wie¬
derum der neuen staatlichen Zentralstelle
unterstehen. Mussolini  selbst hat für
die neue Aktion die Parole  ausgegeben:
„Wer die Tiere schlecht behandelt, ist keinItaliener .*-:

Der„Heilige Berg"begingt zn reden...
Rcichschrenmal aus blutgetränktem Boden — Wo die toten Freikorpskämpser schlafen werden

Ligenberickt 6si d' 8 - ? reLLe

Annaberg, 24. Oktober. Nachdem auf dem
historischen Boden des Annaberges das Richt¬
fest für die Feierstätte und die Einweihung der
Jugendherberge erfolgen konnten, wurde jetzt
im Beisein von Vertretern der Partei und des
Staates das Richtfest für das Reichs-
kriegerehrenmal für die Frei-
korpskämpfer  gefeiert . Das Ehrenmal,
das als Kuppelbau  einmal die sterblichen
Ueberreste der im Annabergland zur Ruhe be-
statteten Freikorpskämpfer aufnehmen wird,
krönt in architektonischer Hinsicht die gewaltige
Feierstätte. Der architektonischen Verbindung
der Feierstätte und des Kriegerehrenmals liegt
der Gedanke zugrunde, daß die Tausende, die
bei den Festen des Volkes an dieser Stätte Zu¬
sammenkommen werden, beim Anblick des
Kriegerehrenmals sich des großen Opfers derer
bewußt find, die, als ihre Heimat in Gefahr
geriet, zu den Waffen griffen, um sie zu
schützen.

Der gewaltige Kuppelraum ist architektonisch
musterhaft gestaltet. Aus besonders bearbei¬
tetem Kalkstein ist der äußere Mantel des Bau¬
werks entstanden. Ein schmaler Eingang
führt in das Innere . Durch diese Tür tritt
man in die Kuppel, deren unterer Teil schon
in das Felsgestein eingebaut ist. Ein mit Glas
verdeckter Schacht läßt nur gedämpftes Licht
in diesen Raum hineinfallen. Zehn Nischen
sind in die Wände eingelassen. Mosaik¬
tafeln mit den Namen der Frei-
heitshelden  werden einmal von Fackel¬
licht bestrahlt werden. Unterhalb dieser Tafeln
sollen die Freikorpskämpfer, die in der Um¬
gebung des Annaberges bestattet wurden, ihre
endgültige Ruhestätte finden. In der Mitte
der Halle wird sich in grünem Porphyrgesteinein Krieger erheben. Der Fußboden soll mit

i Steinplatten in verschiedenen Farben geziert
werden. Das Gewölbe über den Nischen wurde

l aus Granit , das in Beucha in Sachsen ge-I brachen wurde, gehauen. Die Kuppel wird
eine Goldmosaikarbeit aufweisen.

Dieses machtvolle Ehrenmal , das Mitte
1938 vollendet sein wird, läßt unwillkürlich
die Erinnerung an jene ergreifenden Bers«
wachwerden, die der oberschlesische Lyriker
Hans Niekrawietz  einst zur 10. Wieder¬
kehr der Kämpfe um den Annaberg schrieb:

„Fange zu reden an. heiliger Berg;
deine Toten sind stumm, und unversöhnt

I vollendete sich über zerrissenem Werk,
> das erste bittere Jahrzehnt.

Singe das Lied, aber leise, ganz leise,
vom Knaben, der sich hinausgestegt,
und der nun in einsamer Schneise
begraben und vergessen liegt ."

Ein Dichtertraum wurde Wirklichkeit: Der
„heilige Berg" begann zu reden und wirb
nun für alle Zeiten von dem Heldentum
deutscher Männer und Jünglinge in einem
steinernen Lied,  dem wuchtigen Reichs¬
ehrenmal. künden.

Ehrenmal für 177 000 gefallene Schlesier
In der unmittelbaren Nähe der Berg- und

Industriestadt Waldenburg  wurde jetzt
das neue schlesische Ehrenmal im Rohbau
fcrtiggestellt, das für den ganzen Gau zu
einer Wallfahrtsstätte werden soll, denn es
ist den 177 000 im Weltkrieg gefallenen
Schlesiern, den 25 schlesischen Toten der Be¬
wegung und den Opfern der Arbeit geweiht.
Im Ehrenhof wird eine meterhohe Opfer-
flamme Tag und Nacht ohne Unterbrechung
über das Ehrenmal hinauszüngeln . Las vor¬
aussichtlich Mitte des kommenden Jahres
eingeweiht werden wird.

„Mahnung an dir verkehrte Adresse
Paris , 24. Oktober. Die Regierungen

Englands und Frankreichs find gemeinsam
bei der Regierung General Francos  vor-
stellig geworden und haben eine „humane
Behandlung  der Bevölkerung von Astu¬
rien und der Kampfteilnehmer in Gijon" ge¬
fordert . Die .Liberia" bringt ihr Bestem-
den über diesen Schritt u,m Ausdruck. An¬
scheinend gehe er auf den Druck zurück, den
die französische Kommunistische Par-
tei  auf die Regierung zugunsten eines Ein¬
greifens in Spanien ausübe . Tut die fran¬
zösische Regierung so, fragt das Blatt , als
ob sie nicht wisse, daß die Bevölkerung von
Gijon ihre Befreier mit Begeiste¬
rung ausgenommen  hat . und daß sie
im Gegenteil vorher das Opfer der blutigen
Verfolgungen der roten Machthaber war,
die in den letzten Tagen feige das Hasen-
panier ergriffen haben?

In einer gemeinsamen Entschließung der
internationalen Gewerkschafts- und sozial¬
demokratischenVereinigung , die am Freitag¬
abend gleichzeitig in London, Paris und
Brüssel veröffentlicht wurde, wird zugunsten
der „Gefangenen von Gijon " Stellung ge¬
nommen. Die Entschließung glaubt sich zu
der Feststellung berechtigt, daß Zehntausende
von Männern . Frauen und Kindern (!) d e m
„schrecklichsten Massaker ausge¬
setzt  seien, und daß ihr Leben gerettet wer-
den müsse. Tie Mächte müssen ohne Ver¬
zug an der Evakuierung der Bevölkerung
mithelfen und auch die Schiffahrt für dieses
humanitäre Werk zur Verfügung stellen.
„Das Volk von Asturien, die Freiheit Spa¬
niens und der Friede der Welt müßten",
so schließt die bombastische Erklärung , „ge-rettet werden."

Weltfeind Rr.l in Paris am Pranger
Paris , 24. Oktober. „Der Kommunismus

Weltfeind Nr. 1" — unter diesem Motto
wurde im Mittelpunkt von Paris unweit der
Ehamps Elysöes unter dem Vorsitz des be¬
kannten französischen Senators Lemery eine
Ausstellung eröffnet, die in fast 500 Abbil-
düngen, Schriftstücken und graphischen Dar-
stellungen ein Bild von der verheerenden
Wirkung des internationalen Kommunis¬
mus und seiner Schreckensherrschaftgibt.

In vier Sälen sieht man in Wort und Bild
den Kommunismus am Werk. Schriftstücke
und Bilder , die bisher nirgends veröffentlicht
worden sind und unter größten Schwierig¬
keiten die Grenze des Sowjetparadieses Pas¬
siert haben, zeugen davon, was der Welt
blühte, wenn es der kommunistischen Pest ge¬
länge. auch in anderen Ländern festen Fuß
zu fassen. Man erfährt , daß die bolschewi-
stische Schreckensherrschaft in Sowjetruß¬land nicht weniger als 11 402 9 4 6 Bür °
gern das Leben gekostet  hat . und
man wundert sich deshalb auch nicht, wenn
Stalin vor einiger Zeit sagen konnte, daß
me Zahl der Unzufriedenen immer geringer
wird. Unter diesen Opfern des bolschewisti¬
schen Regimes befinden sich fast 700 000 Ar-beiter.

Abschreckend und mitleiderregend zugleichwirken die Aufnahmen von den Auswirkun¬
gen der Hungersnot  in den verschiede¬
nen wwjestussischen Provinzen . In einer
anderen Abteilung werden die Auswirkun-
Ü6n des Kommunismus in anderen europär-
'schen und außereuropäischen Ländern gezeigt
Straßenkämpfe in Paris . Wien Rio de
Janeiro , die Greueltaten des Bolschewismus
sn Spanien , die Terrorhcrrichast BelaKhuns in Ungarn und schließlich auch Bilder
von der marxistisch-kommunistischen Herr¬
schaft m Berlin . Es ist zu hoffen, daß diese
Ausstellung dazu beiträgt , endlich auch den-
lenigen die Augen zu öffnen, die dem Bor-
dringen des Bolschewismus in Europa nochimmer tatenlos zusehen.

Sn fünf Wanten gefunken
Schiffszusammenstoßim Bosporus

Istanbul , 24. Oktober. Aus dem Bosporus
wurde der türkische Frachtdampser
„O r d u" beim Auslaufen von der starken
Strömung erfaßt und gegen den vor Anker
liegenden türkischen Kreuzer „Hamidiye" ge¬
trieben. Der Anprall war so stark, daß der
Dampfer „Ordu " ein mächtiges Leck erhielt
und innerhalb fünf Minuten sank. Von zwei
daneben liegenden türkischen Zerstörern tour-
den fünfzehn Mann der Besatzung der
„Ordu " gerettet, der Koch und ein Heizer
ertranken.  Der türkische Kreuzer hat
keine Beschädigungen erlitten.

Die SchiWatastrophe bet Hamiden
Matrose schildert den Untergang der

„Westfalia"
Oixenberickt äer d» 8 - k>re85v

dg. Brüssel, 24. Oktober. Einer der sieben
Geretteten des Dampfers - „Westfalia ",
der an Bord der „Schwalbe" in Antwerpen
eintraf , gab eine bewegte Schilderung des
schweren Schifssunglücks auf der Höhe von
Pmuiden . Die Besatzung  der „Westfalia ",
so berichtete der Matrose, sprang
wenige Minuten nach dem Zu¬
sammenstoß  mit der „Schwalbe" ins
Wasser,  um nicht in dem schnellsinkenden
Schiff den Tod zu finden. Sie klammerten
sich an Rettungsgürteln und Holzplanken
fest. Fünf Minuten nach dem Zusammenstoß
brachen die Schotten der „Westsalia" durch.
In wenigen Augenblicken sank das Schiff.
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Die „Schwalbe ", die ebenfalls Havarie er¬
litt . setzte ihre Rettungsboote aus . Verschie¬
dene Stunden wurde im dichten Nebel
nach den Ueberlebenden gesucht.
Der gerettete Matrose , der diese Schilderung
gab . befand sich dreiviertel Stunden im
Wasser . Mit größter Mühe sei es gelungen,
außer ihm sechs seiner Kameraden zu retten.
Der Kapitän , der zweite Steuermann , der
zweite Maschinist , der Steward , ein Matrose
und zwei Heizer haben den Tod in den Wel¬
len gefunden . Die „Schwalbe"  wird vor¬
aussichtlich in Antwerpen arrs gebessert
»erden.

Italien rüstet
zu seinem großen Gedenktag
Herzliche Freude über die Teilnahme der

deutschen Abordnung

Rom, 24. Oktober. Ganz Italien schickt
sich an , den 15. Jahrestag des Marsches aus
Rom . der auf den kommenden Donnerstag
fällt , mit ganz besonderer Feierlichkeit zu
begehen . Auch Heuer werden an diesem höch¬
sten faschistischen Gedenktag zahlreiche Ge¬
bäude . Wasserwerke , Straßenanlagen feier-
lich ihrer Bestimmung übergeben.

In der Provinz Littoria , dem vollkommen
entsumpften früheren Pontinischen Gebiet,
wird Mussolini am 29. Oktober die vierte
Siedlungszentrale Aprilia  eröff¬
nen . Den Höhepunkt der diesjährigen Feier
vom Marsch auf Rom bildet der erste g r o ße
G e n e r a l a P P e l l der Faschistischen Par-
tei , zu dem 100 000 führende Persönlichkeiten
und Politische Leiter aus ganz Italien nach
Nom aufgeboten werden . Darüber hinaus
erhält dieser Generalappell , der im Forum
Mussolini abgehalten wird , noch eine ganz
besondere Bedeutung durch die erstmalige
Anwesenheit einer amtlichen Abord¬
nung der NSDAP,  unter dem Stell¬
vertreter der Führers , Neichsminister Rudolf
Heß,  deren Erscheinen in ganz Italien und
im besonderen von der Hauptstadt des Fa¬
schismus im voraus mit der größten Freude
begrüßt wird . Man sieht darin eine neue
Bekräftigung der deutsch-italienischen Soli¬
darität und Freundschaft , die vor wenigen
Wochen bei der Dölkerkundgebung auf dem
Maifeld in Anwesenheit des Führers und
des Duce einen so starken Ausdruck erhalten
hat . Tie gesamte italienische Presse ver¬
zeichnet daher mit lebhaftester Genugtuung
die Parteiamtlichen Kommentare , die unter
stärkster Betonung der geistigen Verbunden¬
heit der beiden Bewegungen und der Poli¬
tischen Solidarität der beiden Länder abge¬
druckt werden.

Polnischer Flug in die Stratosphäre
Professor Piccard erhebt Einspruch

Uigenderickt der XL - kreszs

Warschau, 24. Oktober. Von Polnischer
Seite wird ein Flug in die Stratosphäre vor¬
bereitet . für den als Startort bereits dis
Ortschaft Ojcow bei Krakau bestimmt wor¬
den ist. Die wissenschaftlichen und technischen
Vorbereitungsarbeiten obliegen einem Aus¬
schuß Polnischer Fachleute . Gegen diesen
Polnischen Plan hat Professor Piccard
den öffentlichen Vorwurf erhoben , daß man
sich hier widerrechtlicherweise seine
Ideen aneigne,  um einen seiner Pläne
zu verwirklichen , die er während seines Auf¬
enthaltes in Polen im Jahre 1935 vor einem
Kreise Polnischer Fachleute skizziert habe.

Mit diesem Vorwurf beschäftigte sich in
einer Sondersitzung der wissenschaftliche Aus¬
schuß für den ersten Polnischen Stratosphä¬
renflug . Als Ergebnis dieser Sitzung wird
bekanntgegeben , daß die von seiten Professor
Piccards erhobenen Vorwürfe durch nichts
begründet und unberechtigt  seien . Die
verschiedenen Pläne , die Professor Piccard
im Jahre 1935 in Warschau für den Bau
eines Stratosphärenballons entwickelt habe,
seien von dem Polnischen Fachausschuß als
ungeeignet  abgelehnt worden . '

v»r Sammler m>d Helfer de» whw.
steßl frelwttlis lm Vieafte des Volke»,
ilchl « ißa durch Vela opfert

Seltsames Fischsterben im Allgäu
An der Günz wurde beobachtet , wie sich das

Wasser plötzlich dunkel färbte . Tie größeren Fische
gebärdeten sich bald daraus wie toll und schwam¬
men in kurzer Zeit tot an der Oberfläche . Man
nimmt an , daß bei Kanalbauarbeiten die Um¬
fassungsmauer einer Stallgrube einstürzte und die
Jauche ŝich in das Wasser ergoß.

Erster Schnee im Bayerischen Wald
Nachdem der Winter bereits vor einigen Tagen

im Alpenland feinen Einzug gehalten hat , mel¬
dete er sich nunmehr auch im Bayerischen Wald
an . Die Gipfel von Arber  und Rachel  leuchten
in herrlichem Neuschnee.

Tunnel unter dem Nord-Ostsee-Kanal
Bei einer Tagung der Technik in Hamburg

wurde mitgeteilt , daß mit dem Bau der Reichs¬
autobahn Hamburg —Flensburg  im Früh¬
jahr 1938 begonnen werden soll ; dabei wird bei
Rendsburg unter dem Nord -Ostsee-Kanal ein etwa
2 Kilometer langer Tunnel gebaut werden.

Ein Storch flog 7500 Kilometer
Ein Distriktoffizier aus Tabora  im früheren

Deutsch-Ostafrika fand den Körper eines völlig
verwesten Storches mit dem Ring Nr . 88 7861.
Der Storch mit dieser Kenn -Nummer ist in Klein-
Strehlitz (Schlesien ) am 4. Juli 1936 beringt
worden . Er hat somit 7506 Kilometer bis zu
seinem Winterquartier zurückgelegt.

Wegbereiterin der nenen Sozialnrdunng
Ein bedeutsamer Gedenktag der Deutschen Arbeitsfront — Willensvollstreckerin des Führers

im Sozial - und Arbeitsleben
Ter 24. Oktober war für die Deutsche Arbeits¬

front ein Gedenktag , der es verdient , in der
Erinnerung des schaffenden Menschen festgehal-
trn zu werden . An diesem Tage wurde vor drei
Jahren die für das Sozial - und Arbeitsleben des
neuen Staates so überaus wichtige Verordnung
des Führers über Wesen und Ziel der Deutschen
Arbeitsfront erlassen . Mit diesem Erlaß von
oberster Stelle erhielt die DAF . ihren gesetzlichen
Rahmen und zugleich ihre endgültige Verfassung,
die sie zur Durchführung ihrer Aufgaben für
Staat und Volk noch unbedingt benötigte . Seit
diesem Zeitpunkt sind Sinn und Zweck der Deut¬
schen Arbeitsfront fest Umrissen. Die DAF . konnte
seitdem kompromißlos und revolutionär ihren
Weg gehen . Sie wurde durch diese Verordnung
offiziell zur Organisation der schaffenden Men¬
schen der Stirn und der Faust erklärt . Die
Zielsetzung ist durch die Verordnung vollkommen
klar gegeben : Bildung einer wirklichen
Volks - und L e i st u n g s g e m e i n s cha s t
aller Deutschen.  Gleichzeitig hat damit die
DAF . die Aufgabe übernommen , dafür zu sorgen,
daß jeder einzelne seinen Platz im wirtschaftlichen
Leben der Nation in der geistigen und ' körper¬
lichen Verfassung einnehmen kann , die ihn zur
höchsten Leistung  befähigt und damit den
größten Nutzen für die Volksgemein¬
schaft  gewährleistet.

Das sind ohne Frage gewaltige Aufgabengebiete,
die , sollen sie zur Zufriedenheit des Führers ge¬
löst werden , eine Durchdringung des gan-
zen Wirtschaftslebens  bis zur letzten Be-
triebszelle mit dem Geist der national¬
sozialistischen Weltanschauung  not-
wendig machen . Nicht umsonst hat der Führer die
Deutsche Arbeitsfront zu einer Gliederung und
damit zu einem Instrument der Partei
gemacht . Es war von Anfang an klar , daß der der
DAF . eingeräumte Totalitätsanspruch
sowohl gegenüber den sonstigen Organisationen
als auch gegenüber den behördlichen Stellen , die
der DAF . bei der Durchführung ihrer Aufgaben
zu helfen und gegebenenfalls die hierfür noüven-
digen gesetzlichen Maßnahmen zu treffen haben,
nur im Rahmen der Partei gewährleistet wer¬
den konnte , geführt von der Partei und durch¬
drungen von der Partei.

Die Zielsetzung der Deutschen Arbeitsfront läßt
heute nur noch eine Deutung zu, nämlich den
Willen des Führers zur Gemeinschaftsarbeit zu
vollstrecken . Mit der Verkündung der Verordnung
des Führers über die Deutsche Arbeitsfront hat '
es für immer aufgehört , in der DAF . — die ja !
Beauftragte der Partei ist — jemals ein „be¬
triebsfremdes Element"  sehen zu wol¬
len . Der Führer hat auf dem Reichsparteitag der
Arbeit den Sinn der großen Arbeitsorganisation
noch einmal klar herausgestellt . „Die DAF . soll
den Klassenkampf im deutschen Volk ausrotten , sie
soll die Schaffenden einander näher führen und !
der vernünftigen Erkenntnis Bahn brechen , daß
Geist nnd Faust , Stirn und Hand , Intelligenz
und Kraft nun einmal zusammengehören , weil sie
sich ewig ergänzen und ergänzen müssen. Das wird
gelingen , weil es gelingen muß und weil ich an !
die Vernunft des deutschen Volkes glaube ." t

Um den gesteckten Zielen Schritt für Schritt
näher zu kommen , hat die DAF . gleich von An¬
fang an die brennenden nnd ungelösten Aufgaben
des deutschen Arbeits - und Soziallebens mutig in
Angriff genommen . Mit welchem Erfolg  sie
das gemacht hat , das hat wohl jeder einzelne in
den letzten Jahren selbst miterlebt . Auf zahl¬
losen Lebensgebieten hat sich die DAF . wirkungs¬
voll und erfolgreich eingeschaltet und durchgesetzt.
Man braucht nur an die Gestaltung des sozialen
Ausgleichs zu denken durch Sicherung des sozia-
len Friedens , durch Schaffung fester Existenz¬
grundlagen . durch stete Hebung des allgemeinen
Lebensstandards usw . oder an die Entwicklung
der Berufsertüchtigung , die bekanntlich nicht nur
die fachliche Ausbildung umfaßt , sondern auch die
weltanschauliche , charakterliche und betriebstech¬
nisch wirtschaftliche Vervollkommnung mit ein¬
bezieht . Nicht zu vergessen sind in diesem Zusam¬
menhang der Aufbau einer organischen Ordnung,
die Pflege der Standesehre , die gerechte Kon¬
trolle der Leistung , die Durchführung des deut¬
schen Siedlungswerks , eine umfassende Freizeit¬
gestaltung und nicht zuletzt die erfolgreichen Be¬
mühungen um die Gesunderhaltung des schaffen¬
den Menschen.

Es soll jedoch auch an dieser Stelle nicht um
erwähnt bleiben , daß noch ungemein viel zu tur
übrig bleibt , eine Tatsache , die aber nicht verwun-
dern darf . Wir stehen erst am Anfang der neuen
Entwicklung . Für die Zukunft bleibt nach wie vor
als Hauptaufgabe die Verankerung der
weltanschaulichen Erziehungsarbeit
der DAF . in der deutschen Wirtschaft
bestehen. Es gilt ja nicht nur die fachlichen , son¬
dern noch vielmehr die eingebildeten Widerstände
zu überwinden , die auf der Tradition liebgewor¬
dene Ueberlieferungen , Auffassungen und Mei¬
nungen beruhen . Aber der Anfang ist längst ge¬
macht , und die nationalsozialistische Führung hat
den unabänderlichen Willen , den beschrittenen
Weg zu Ende zu gehen . Mit Stolz kann die
Deutsche Arbeitsfront an ihrem Gedenktag
auf den bisher zurückgelegten Weg zurückschauen.
Sie ist zur Wegbereiterin der neuen werdenden
Sozialordnung geworden und heute aus dem
öffentlichen Leben nicht mehr wegzudenken . Sie
betreut den arbeitenden Menschen ohne Rang
und Stand in einem Umfang , den nur die wenig¬
sten beim Erlaß der Verordnung des Führers
vor drei Jahren für möglich gehalten haben . Dr.
Ley hat die Verordnung daher mit Recht die
Magna Charta der neuen Sozial¬
ordnung  genannt.

Vom WM Zur ZmuMschaft
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Am 24. Oktober werden in allen Gauen
die 21jährigen Mädel des BDM ., ausgenom¬
men die Führerinnen , in die Jugendgruppen
der NS .-Frauenschast übernommen . Die
Mädel werden nunmehr in den Jugend¬
gruppen der Frauenschast im gleichen Sinne
ihren Dienst weiter ausüben.

Ratschläge für den Garten
Mit den ersten kalten Herbsttagen verschwindet

wohl die Blumenpracht , die seit Wochen unsere
Gärten zierte , doch die Arbeit ist noch nicht ab¬
geschlossen. Neben dem Abräumen geht nun schon
die Vorsorge für das nächste Jahr her.

Stecken der Blumenzwiebeln
Die beste Pflanzzeit für unsere Blumenzwiebeln

dauert von Mitte September bis Ende Oktober.
Die Blumenbeete werden vorher mit Humus-
dünger oder Komposterde gut gedüngt , sorgfältig
und tief umgegraben und abgerecht . Sodann
werden die Zwiebeln auf ihrem Standort aus¬
gelegt . Hierbei achte man besonders darauf , daß
die gleichmäßige Entfernung von 15—25 Zenti¬
meter genau eingehalten wird . Die Pflanzung
erfolgt 15 Zentimeter tief . Nach dem Pflanzen
wird die Beetoberfläche wiederum sorgfältig ab¬
gerecht und den Winter hindurch mit Fichten¬
oder Kiefernreisig zugedeckt. Sobald dann im

nächsten Frühjahr die Triebe der Blumenzwiebeln
durch die Erde stoßen , wird die Reisigdecke ent¬
fernt.

Unser Bild zeigt : 1. Pflanzlöcher werden nie-
mals mit dem Pflanzholz gemacht , weil sonst die
Hyazinthen - und Tulpenzwiebeln gleichsam in
dem Pflanzloch hängenbleiben und unten ein
Hohlraum entstehen würde . 2. Das Pflanzen er-
folgt immer mit einem kleinen Spaten , wodurch
die Blumenzwiebeln auf den Grund des Loches
zu stehen kommen . 3, Beim Pflanzen achte man
darauf , daß die Zwiebeln nicht etwa seitlich oder
gar umgekehrt gepflanzt werden . 4. Einen guten
Erfolg wird man nur dann erzielen , wenn die
Blumenzwiebeln aufrecht stehend gepflanzt werden.

So Pflanzt man Obstbäume ein
Ein junger Obstbaum darf beim Pflanzen keine

Verletzung , keine Wunden und keine äußeren
Krankheitserscheinungen zeigen . Auch darf er mit

keinerlei tierischen und Pflanzlichen Schädlingen
behaftet fein . Bei einem jungen und urwüchsigen
Obstbaum darf die Rinde nicht eingeschrumpft
oder rissig sein, sondern milß ein blankes und
glattes Aussehen haben . Beim leichten Abschabcn
mit dem Messerrücken oder dem Daumennagel
muß sie frisch und saftig sein und eine lebhafte
grüne Farbe zeigen . Die Wurzeln müssen kräftig
und doch möglichst fein und faserig sein . Beim
Abschneider! an den Enden müssen sie weiß , weich
und saftig sein . Alle Stoß - und Neißstellen müs¬
sen durch scharfen Messerschnitt beseitigt und ab-
geglüttet werden . Die Wurzeln dürfen beim
Pflanzen weder geknickt noch umgebogen und auch
nicht mit Gewalt in das Pflanzloch gestaucht
werden . Der pflanzfühige Baum soll vier bis
sechs Jahre alt fein . Je mehr er dieses Alter
überschreitet , desto größer wird das Risiko des
Anwachsens und der pflanzlichen Entwicklung
Beim Steinobst gilt dies noch mehr als beim
Kernobst . An den einzelnen Jahresringen , von
der Krone bis zur Wurzel gezählt , läßt sich das
Alter des Baumes leicht bestimmen . Grundsätzlich
sollen junge Bäume nicht aus günstigeren Klima-
und Bodenverhältnissen stammen , als sie am
Pflanzenorte vorhanden sind . Ob Halb - oder
Hochstämme vorteilhafter sind , entscheidet sich
durch örtliche Lage und Klimaverhältnisse des
Pflanzungsortes.

Tie grüne Tomate im Winter
Tie Tomaten zählen zu unseren frostempfind¬

lichsten Gartengewächsen , und auch ihre grünen
Früchte müssen bereits vor dem ersten Herbstfrost
eingeerntet sein . Zu diesem Zweck werden in der
Regel bei Frostgefahr sämtliche Früchte der
Tomaten abgepflückt und zum Nachreifen aufs
Fensterbrett oder cm einen anderen srostfreien
Ort gelegt . Leider wird dann immer ein erheb¬
licher Teil der Früchte unbrauchbar . Sie schrump¬
fen zusammen und leiden geschmacklich oder aber
sie faulen und enden dann auf dem Kompost.
Eine weit bessere Aufbewahrungsmethode , bei
welcher auch die grünen -Früchte nach und nach
tadellos reisen , ist folgende : Sobald im Herbst
Frostgefahr besteht , gräbt man rechtzeitig die
.Tomatenstauden mit sämtlichen daransitzenden
Früchten aus , schneidet alle Blätter , sowie die
bereits abgeernteten Fruchtstände ab, so daß nur
noch das Pflanzengerüst mit den unreifen Frucht,
büschsln verbleibt . Die so beschnittenen Stauden
werden dann in einen Hellen, trockenen und frost-
freien Raum gebracht und hier mit den Wur¬
zeln nach oben ausgehängt . Hier reifen dann
die grünen Früchte allmählich . tadellos nach, so
daß man noch bis in den Januar hinein Toma¬
ten aus dem eigenen Garten essen kann . Vor¬
bedingung ist (wie gesagt ) ein geeigneter Auf.
bewahrungsranm , der nicht nur hell und trocken
sein , sondern auch eine möglichst gleichmäßige
Wärme von 6 bis 12 Grad haben muß.

KlralMwindkr
i ml«Wer1«« ««« RM SAM,
i -Stuttgart , 24. Oktober. Der 47jähriae
j Fritz Wiedenmann  in Stuttgart -Hebel-
! fingen verbüßt zur Zeit eine Gefängnis,
i strafe  von 10 Monaten wegen Devisenver-
! gehens . Aus dieser Strafhaft wurde er dem

Schöffengericht  vorgeführt , um sich
wegen zweier Vergehen der Untreue in Tat-
einheit mit Unterschlagung und wegen Be.
trug ? zu verantworten . Der früher ak
Wirtschaftsprüfer tätig gewesene Angeklagte
hatte seine eigene Geldwirtschäft so wenig e
Ordnung zu halten verstanden , daß er heute
mit einer Schuldenlast von über 100W
RM . dasteht . Anfangs 1935 war der An.
geklagte mit einer damals noch nicht voll,
jährigen Haustochter in Pforzheim bekannt
geworden . Aus der Bekanntschaft entwickelte
sich ein Freundschafts , und nach Jahresfrist
ein Liebesverhältnis , nachdem der Angeklagn
beteuert hatte , daß er sich von seiner Frau
scheiden lassen und sie heiraten wolle . Im
Mai 1936 machte er dem Mädchen einen
offiziellen Heiratsantrag und kurz daraus
trat er mit Tarlehensgesuchen an sein?
Braut heran , um seine Scheidung einleiten
und durchführen zu können . In Wirklichkeit
verwendete er die erlangten Gelder (über
5000 RM .) dazu , um die dringendsten For-
derungen seiner ihn zum Offenbarungseid
ladenden Gläubiger wenigstens teilweise zu
befriedigen . Vor Gericht bestritt der Ange¬
klagte , dem Mädchen gegenüber etwas vou
Heirat und Scheidung gesprochen zu haben.
Seine üble Taktik war , die Geldgebern,
möglichst schlecht zu machen . Es wurde fest-
gestellt , daß er das Mädchen zur Auigab?
eines anderen Verlöbnisses veranlaßt hatte.
Das Schöffengericht wertete die Handlung ?,
weise des Angeklagten als Betrug und ver¬
urteilte ihn dieserhalb zu sechs Monaten Ge¬
fängnis . Wegen der ihm weiter zur Lust
gelegten Untreue nnd Unterschlagung in Mi
Fällen — es handelte sich dabei »m insg?>
samt 560 RM .. die er einem Freund und dm
Besitzer eines Hauses , dessen Verwalter rr
war . veruntreut hatte — wurde er untsr
Einrechnung der zur Zeit von ihm verbüßter
Strafe zu der Gesamtstrafe von elf Monaten
Gefängnis  verurteilt.

Ml Betrunkem am Eterm
Pleidelsheim , Kr . Marbach , 24. Okwber,

Der stark angetrunkene Karl N u f ans Tr)-
mannhausen fuhr mit einem fremden Äii-
kraftwagen in den Straßengraben , nachdem er
vorher Passanten in größte Gefahr gebrah
hatte . Auch in Eislingen fuhr ein betrunken»
Autofahrer  im Zickzackkurs durch )ii
Straßen und streifte einen Fußgänger . — Tie
Polizei nahm die Fahrer fest und beschlag¬
nahmte den Wagen des letzteren.
Ein Museum an -er NMAutMn

Uizenboriebt der I48 - 8resss
Kirchheim u. Teck, 24. Oktober. Die Auto¬

bahn Stuttgart —Ulm , die am 30. Oktal«
eröffnet wird , durchschneidet bei Holzma!«
die Schieferzone des Schwarzen Jura , W
der Millionen Jahre alte Versteinerung«
von vorsintflutlichen Sauriern . Fischen und
Pflanzen hevauspräpariert werden . Tr.
Hauff,  der Leiter dieser Arbeiten , der alle
Museen der Welt beliefert hat , will jetzt un¬
mittelbar an der Fundstätte dieser Schätze
ein Museum errichten . Eine großartige See-
liliengruppe und versteinerte Schnecken sin)
einige der Sehenswürdigkeiten , die vou den
Besuchern der Reichsautobahnstrecke bewun¬
dert werden können.

Ser AlSseeeln hat 40 ooo Mitglieder
Schwenningen , 24. Oktober . Der Schwä¬

bische Albverein hat in diesem Jahr bereits
4000 neue Mitglieder gewonnen und damit
eine Gesamtmitgliederzahl von 40 000 er¬
reicht . Das 40 '000. neue Mitglied fiel mit
Kaufmann Fritz Schlenker,  hier , auf die
Ortsgruppe Schwenningen.

Der neue Rektsr-er LtulverW.
Tübingen , 24. Oktober. Zum neuen Rek¬

tor der Universität Tübingen  wurde der
Vorstand der hiesigen Nervenklinik , Pros
Dr . Hermann Hoffmann,  ernannt.

Geboren am 6. Juni 1898 in Leer (Ostfries-
lcmd) als Sohn eines Arztes , studierte Hoffnmnn
an den Universitäten Freiburg , Münster und

. München und kam nach vollendetem Studium an
Assistenzarzt an die Tübinger Klinik für Gemüts
und Nervenkrankheiten , an der er dann später an
Oberarzt wirkte , bis er im November 1933 als
Professor an die Universität Gießen berufen
wurde . Am 1. April 1936 erhielt er einen RM
nach Tübingen als Nachfolger von Prof . Dr
Ganpp . Als Vorstand der Tübinger Klinik für
Gemüts - und Nervenkrankheiten erfreut er M
allgemeiner Beliebtheit . Bekannt ist seine Tätig'
keit im Nationalsozialistischen Studentenbimd,
wo er im Sommer die Führung in der W-
Herrenschaft übernommen hat . Der neue Rektor
wird sein Amt mit Beginn dieses Winter -Seme¬
sters aufnehmen . Sein Amtsvorgänger , Prof . Dr.
Focke, hatte dem Rektsrat 2Vs Jahre lang vor-
gestanden.

Waz - see, 24. -Oktober. (Spure « d
Vorzeitmenschen .) Im Heimatmuleun
befindet sich u . a . auch ein Föhrenbau m-
strunk,  der seltsckme Beilhiebstellen au-
weist . Bei einer Untersuchung durch M"'
glieder des Reichsbunds für VorgeschW
stellte sich heraus , daß man hier auf Spure
der Vorzeitmenschen gestoßen ist und den N l
eines Baumes vor sich hat . der vor viel

, tausend Jahren gefällt und sehr geschicktm
dem Steinbeil bearbeitet wurde.
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Papier und Alkohol
aus Zellstoff

Auch Seife wird aus Holz gemacht
Wichtige Ausgaben im Vierjahresplan

(Nurck die Erfindung des H o l z i ch l i f f e s. die
Deutschen, Friedrich Gottlob Keller im Jahre

M6 gelang, trat das Holz als neuer Rohstoff
^ ^ Papiererzeugung auf den Plan . Holzschliff.

^ dem heute hauptsächlich Zeitungspapier her-
»-ö-ltt wird , liefert natürlich keine so hochwertige
Cellulosefaser wie Stoffabfülle . Erst die Entwick¬
lung der Chemie brachte hier den entscheidenden
Fortschritt. Seil der Mitte des vorigen Jahrhun-
vh» wurden mehrere Verfahren ausgebreitet , um
„p holz den reinen  Z e l l st o f f zu gewinnen,
-zu Deutschland hat sich der Sulfit -Zellstoff, den

Chemiker Mitscherlich 1874 erfand , am besten
i bewährt. Die deutsche Zellstossindustrie stellt jetzt

jährlich etwa 1,4 Millionen Tonnen Sulfit -Zell¬
stoff her.

Me entsteht Zellstoff?
gm Laugenturm,  dem Wahrzeichen jeder

»Most-Fabrik , werden die Gase, die im Röstofen
dem Schwefelkies entstehen, mit Kalkmrlch

Hunden. So entsteht die Snlfitlauge . Mit un-
zcheurem Lärm arbeiten die Schäl- und Hack-
Mfchinsn. Ununterbrochen wandern die kleinen
HolzfchnM nun in die mit Sulfitlauge gefüllten
M >kü deren eiserne Riesend irnen wie große Un»
Ptiime in der Kocherhalle nebeneinanderstehen.

Kim Kochen in Sulfitlauge werden dem Holz
»je„»brauchbaren Bestandteile entzogen , und die
Zellulose  bleibt übrig . Sie läuft als dünn¬
flüssiger Brei durch große Reinigungsbecken und

> Michanlagen. Den Abschluß bildet die Trocknung
M den Walzen der gewaltigen Papiermaschine.
Tie weißen Zellstoffblätter werden sofort zu Bat-
len verpackt und verlassen bald die Fabrik , denn
die Nachfrage ist groß . In einer Zellstoff -Fabrik
ist alles im Fluß , vom Holzstapel bis zum Zell¬
stoff befindet sich die Masse in ständiger Be¬
wegung.

Zellstoff— eine große Familie
Das erste Kind des Zellstoffs war das feinere

Papier.  Inzwischen hat sich die Familie erheb¬
lich vergrößert . Der Zellstofsbedarf der Kunst¬
sei  d e n - Industrie ist stark gewachsen. Jetzt ist
noch dieZ e l l w o l l e dazugekommen. Für Kunst¬
seide und Zellwolle braucht man besonders guten
Zellstoff. Auch das durchsichtige Verpackungsmate¬
rial, Kunstdärme und Flaschenkapseln aus Zell¬
glas  gehören zur Familie . Zelluloid,  den
ältesten Kunststoff , und das unbrennbare Zellon
dürfen wir nicht vergessen. Was sollte der Film
ohne dieses Material anfangen ! Vulkanfiber,
dessen Verwendung jetzt stark gefördert wird , ist
ebenfalls ein Zellstoff -Erzeugnis . Klebemittel.
Tprmgstosse und Lacke sind wertere Mitglieder
der Zellstoff-Familie.

Zum Kochen der Holzschnitzel werden große
Mengen Sulfitlauge  gebraucht , die übrig¬
bleibt. 14 Millionen Kubikmeter Ablange sind zu
wertvoll, um sie ungenutzt den Flüssen zuzuleiten,
denn etwa die Hälfte der Holzsubstanz wird im

! Kocher aufgelöst . Für die Volkswirtschaft würden
l jäkjrlrH 1,2 Millionen Tonnen Holz verlorengehen,

ivmOmän nicht ' neue Möglichkeiten der Verwer¬
tung gesunden hätte.

i Ans der Ablauge gewinnt die Zellstoffindustrie
im Jahr etwa 700 000 Hektoliter Alko¬
hol . Auch ist mit Erfolg versucht worden , aus

' den zuckerhaltigen Bestandteilen Futterhefe
hcrzustellen. Ein großer Teil der Laugen wird zu
Gerbstoffen  verarbeitet , deren Verwendung
vorieilliaft ist. weil die Gerbung billiger wird,
kürzere Zeit dauert und eine ^helle Lederfarbe er¬
gibt. Ter Zusatz von Zellulose -Extrakt ermöglicht
« . ausländische Gerbmittel , die wir einsühren
mimen, besser auszunntzen , so daß wir DevisenWaren.

Neuerdings wird die Sulfitablauge auch als
Zusatz für Waschmittel  verwandt , deren
Wasch- und Schaumkraft sie verbessert . Dadurch
verringern wir den Fettbedarf für die Seifenher¬
stellung und können etwa 200 000 Tonnen Fett¬
säure für andere Zwecke freimachen . Zellstoff und
fein Abfallprodukt , die Lauge , spielen also im
Rahmen des Vierjahresplanes eine wichtige Rolle.

Was es nicht a/ies gidti
Tie wollte Adeles Daß der Drang zum
Nachfolgerin werden Film nicht nurJugend-

liche, sondern zuwei¬
len auch das reifere Alter Packt, beweist ein
Brief, den die Ufa, wenige Tage nach dem
Tode Adele Sandrocks erhielt. Dieser Brief
hat folgenden Wortlaut : „Erlaube mir hier¬
mit anzufragen , ob Sie einen Ersaht für
die Verstorben Adelte Sandrock
benötigen. Ich bin begabt und sehr Homo-
ristisch veranlagt alter anfang 70. Sölten
Sie sich für mich Jnteresieren so bitte ich
höflich um bescheid." Die Ufa soll von diesem
Angebot keinen Gebrauch gemacht haben, da
das Alter allein nicht genügt, um Adele
Sandrock zu ersetzen.
Testament gegen Major Harris ans L o n-
Rheumatismus d o n. der kürzlich gestor-

ben ist, hat sein gesamtes
Vermögen in Höhe von 2060 Pfund meh¬
reren medizinischen Forschungsinstituten hin¬
terlassen. Die ganze Summe soll dafür ver¬
wendet werden, den Kampf gegen den Rheu¬
matismus zu führen und neue Heilmittel zu
finden, die wirksamer sind als die, die Major
Harris zu seinen Lebzeiten offenbar nicht
viel geholfen haben. Tie Verwandten des
Verstorbenen haben die Gültigkeit des Testa¬
ments angefochten.

Krokodile, die den Tie afrikanischen Kro<
Flugverkehr stören kodile haben sich eine

besondere Methode aus¬
gedacht, sich weiterhin bei den Menschen miß-
liebig zu machen. Im Gebiet des riesigen
Viktoria - Sees  stören sie neuerdings
den Flugverkehr. Für die Wasserflugzeuge
sind hier große Gummibojen verankert , die
als schwimmende Stationen eine große Be-
deutung haben, das heißt, wenn sie an der
vorgeschriebenen Stelle bleiben. Nun haben
die Krokodile offenbar herausgefunden , daß
die großen Gummibälle , die im Wasser
schwimmen und die Bojen halten , ein treff-
liches Spielzeug für die jungen Tiere sind,
die hieran die Kraft ihrer Zähne erproben.
Mehrfach waren in der letzten Zeit die
schwimmenden Stationen einfach verschwur:-
den, weil die Tiere die großen Gummibälle
so lange als Wasserball behandelt hatten,
bis sie zerplatzten, die Luft entwich und die
schwimmenden Flugstationen buchstäblich
„zugrunde" gingen.
Wo man nur In der öffentlichen Meinung
bar bezahlt spielt der Umstand eine

große Rolle, daß ein Ge¬
schäft oder ein Privatmann ein Bankkonto
hat . Sogleich steigt die allgemeine Achtung
vor dem Besitzer des Kontos, denn wer weiß
schon, ob die Schecks, die auf dieses Konto
ausgestellt werden, auch immer gedeckt sind?
In der Nähe von Washington  gibt es
nun ein Städtchen , in dem die Bürger an¬
dere Ambitionen haben, als ein solches
Bankkonto zu besitzen. Sie haben es sich in

Nationaler Spartag
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Hnö wevöerr sparen!
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den Kops gesetzt, alle Geschäfte nur Mll
barem Gelbe zu tätigen , und wahrscheinlich
kommen sie so auch am weitesten. Nur die
Bankfiliale an diesem Ort kommt dabei
nicht auf ihre Kosten, und so hat jetzt die
First National Bank bekanntgegeben, daß
sie ihre Niederlassung in diesem Städtchen
jetzt aufkündigen müsse. Tie Bankfiliale
hätte in letzter Zeit erheblich mit Defizit ge¬
arbeitet . weil niemand Geld geborgt haben
will. Tie acht Bankkonten, die tatsächlich
belegt sind, werden binnen kurzem aufgelöstwerden.
Nus einer Angewohnheit In BudaPe  st
wurde Beruf verbrachte Boguar

die Zeit damit,
auf der Bank einer Grünanlage zu sitzen
und angestrengt über das Problem nachzu¬
denken. wie er sich zu seiner mageren Reute
einen Nebenverdienst verschaffen könne. Eines
Tages kaufte er sich eine Zeitung und begann
sie, wie das so seine Gewohnheit war . halb¬
laut zu lesen. Bald erschienen ein paar Ar¬
beiter. setzten sich zu ihm und hörten ihm
aufmerksam zu. Am nächsten Tage kamen sie
wieder und brachten noch ein Paar Kollegen
mit. Wieder hörten sie Boguar zu. baten ihn
schließlich, doch lauter zu lesen und schlugen
ihm vor. er solle jeden Mittag di? Zeitung
vorlesen, man wäre bereit, dafür ein Paar
Heller auszuwerfen , denn meistens seien sie
zum Lesen zu müde. Boguar willigte gern
ein. Binnen kurzer Zeit hatte sich das Ge¬
schäft des Vorlesens so gut entwickelt, daß
Boguar seinen zukünftigen Schwiegersohn
anstellen konnte, der ein paar Bänke weiter
den Vorleser machte. So ist aus einer ein¬
fachen Angewohnheit ein Beruf geworden,
der zwei Familien ernährt.
Rekorde der Diesmal nicht Amerika, son-
Vergetzlichkeit dern die französische Stadt

Lyon.  Ob es sich dabei um
epidemischen Gedächtnisschwund handelt , steht
nicht ganz einwandfrei fest, aber jene Ver¬
geßlichkeitsrekorde, über die das Lyoner
Fundbüro zu berichten weiß, geben zu den¬
ken. So wurde vor einigen Taaen ein kleiner

Grabstein und ein etrrzeiner Damenhakbschuy
auf dem Fundbüro abgeliefert. Besagten
Grabstein hat jemand in der Straßen¬
bahn (!) liegen lasten, und der Damenhcllb-
schuh wurde im Kino gefunden. Der Grab¬
stein war einem Hund gewidmet, aus fÄh-r
gutem Material hergestellt und zeugte von
der Arbeit eines erstklassigen Bildhauers . Der
Eigentümer hat sich bis jetzt noch nicht ge¬
meldet. Ein anderer ließ einen Käfig mit
vier Kanarienvögeln liegen und holte ihn
erst nach fünf Tagen ab. Er versicherte, er
habe vollkommen vergessen, daß er einmal
Kanarienvögel besaß. Den Gipfel der Ver¬
geßlichkeit erreichte eine Mutter , indem sie
in einem Eafä den Kinderwagen mit ihrem
Kind darin stehen ließ. Erst als sie nach
Hause kam. merkte sie, daß ihr etwas fehle.
Sie lie? in alle Gesebälle. di? sie an dem Tag
besucht hatte und schließlich auch in da»
Cafe, wo sich inzwischen ein Serviermädchen
des kleinen Sprößlings im Kinderwagen an¬
genommen hatte und ihn schließlich der ver-
geßlichen Mutter wieder übergab.
Je mehr er raucht, desto Amerikaner haben
wohltätiger ist er . . . auch auf dem Ge¬

biet der Wohl¬
tätigkeit manchmal ganz eigene Ideen , so
auch jener Rechtsanwalt , der in diesen Tagen
in London  eintraf . Man erzählt sich von
ihm, daß er ein außergewöhnlicher Raucher
sei. aber mit seiner Leidenschaft gleichzeitig
einen edlen Zweck verbinde. Für jede Ziga¬
rette. die er sich zu Gemüte führt , vertraut
er einer Sparbüchse einen kleinen Betrag an.
Im Laufe der Jahre hat er auf diese Weise
nicht weniger als 7000 Dollar für wrHo-
tätige Zwecke gespart. Der Rechtsanwalt ist
der Ansicht, daß es keine Not mehr in der
Welt gäbe, wenn alle Raucher seinem Bei¬
spiel folgen würden . Es ist nur zu befürch¬
ten. daß viele Raucher sich noch mehr Ziga¬
retten kaufen würden, wenn sie so viel Geld
besäßen wie jener amerikanische Rechts¬
anwalt.

Der neueste Mr. William Lee in DalleS
Spleen im Staate Oregon (USA.) ließ

sich aus den bunten Schleifen
und Ehrenzeichen, die er für seine hervor¬
ragenden Ziegenzucht-Ergebnisse in den letz¬
ten dreißig Jahren erhielt, einen Anzug am¬
fertigen.

Humor
Ein Weidgenosse kümmert sich wenig um sei¬

nen Jagdhund, einen Kurzhaarvorsteherrüden.
Der Hund bummelt den ganzen Tag über in der
Stadt und bettelt regelmäßig in einem Fleischer¬
laden. wo er auch stets einen Happen bekommt.
Als er das ein halbes Jahr fortgesetzt hat. sind
die Fleischersleutedes Bettlers überdrüssig und
hängen ihm einen Zettel an das Halsband mit
der Aufschrift:

„Ersuchen Besitzer dieses Hundes um Bekannt¬
gabe der Anschrift. Hund hat bereits ein hal¬
bes Jahr ohne Bezahlung bei uns gefrühstückt.
FleischermeisterNolte, Eartenstraße Nr. 7".

Am nächsten Tage bringt der Hund einen
Zettel mit der Aufschrift: „Ich komme für die
Schulden meines Hundes nicht auf, da er voll¬
jährig ist!"

»

Ein geplagter Ehemann ist gestorben. Als man
sein Testament eröffnet, trägt es die Ueberschrift
„Mein erster Wille!"

Toni Brennhuben
Op r̂lxkt dx Karl Köhler L To.. Derltn-ZehlenvoN-

^ (Nachdruck verdolen.)

„Kommt's zum Esten! Die Suppen wird kalt!"
, . steöt Assunta auf. mit Schmerzen, daß sie die Zähne
^ m!. - Lippen pressen muß, und steigt den Hang hinunter.

Adolf kommt ihr schon entgegen und hilft ihr. Sie muß
sch auf ihn stützen.

Als sie die kleine Brücke sieht, kommt in ihre Augen ein
feuchter Glanz . . . Tränen.

Dann ist der dunkle Wagen fort. Die Straße ist wieder leer
und grau. Nebel steigen von der Tiefe und dem fernen Fluß
herauf, und das kleine Haus auf der Anhöhe taucht in eine graue
Dämmerung, die langsam das ganze Bild verlöscht, als wäre es
nur eine gestellte Szene gewesen.

Die weiße Villa unweit der kleinen Stadt steht wenige
Kunden später in einem weißen Mondlicht. Sie erscheint hinter
veu schwarzen Säulenkonifernenein wenig fremd und exotisch sc
nahe den verträumten Häusern, die ihre mittelalterliche Silhouette
m Ipchen Giebeln vor den Hellen Nachthimmel zeichnen.

Em einziges ebenerdiges Fenster ist hell, und das gehört
«ur Küche. Kathrin hantiert am Gasherd und schiebt eben einen
Motzen Nickeltopf mit schwarzem Henkel auf die Flamme.

, "So was läßt man halt nicht zu. Da sagt man eben, das
Nyt mcht! Aber wenn du sie hast in den Weggraben neinfallen
^I!en und dann noch durch den Wald hinaufsteigen, dann
wunder̂ mich das gar nicht, daß sie jetzt wieder solche Schmer-

ttu. ^ Wolf sitzt am weißen, wachstuchbespannten Küchen-
hp- sein Abendbrot und legt betreten die Gabel hin.
>̂ "26as hält' ich denn machen sollen? Ich kann'» ihr doch

Sie ist doch die Herrin und ich bin der

,"^ . gibt's keine Herrn und kein Chauffeur nicht. Da sagt
schön, gnädige Frau, machen Sie das nicht! Das

^ ^ - „Da können Sie sich wieder zurichten.'
Ni»,. * ^ tt' sie das nicht gemacht! Wie die selige Frau, ihre

- -SOorden ist, hat sie mich beauftragt: ,Kathi, passen Sie
l auf ste!' Dg Hab ich es ihr zugeschworen, daß ich aufpaß.

ü» .war's ja nicht recht, das mit der Theaterlausbahn. Wie
so berühmt geworden ist . . . da hat sie sich drein

die gnädige Frau. Aber Sorge« hat sie Hab immer
Mhatzt, um ihr Kind."

Die Kathrin tut einen Seufzer. „Früher . . . da haben wir
immer das ganze Haus voll Gäst' gehabt. Da sind sie aus- und
eingeflogen wie die Tauben . . . die Verwandten, die Kollegen
und Kolleginnen und die Herren . . sie macht eine abtuende
Bewegung mit der Schulter, „. . . Direktoren und Agenten. Ja
und jetzt, seit dem Anfall, da scheren sie sich nimmer. Seit sie
den Fuß gebrochen hat und die Narbe auf der Wange, da haben
sie sich schnell verlausen. Wir haben ja die große Gage nicht
mehr und nur das Haus hier und was wir drei halt so zum
Leben brauchen. So sind die Menschen!

Aber mir hält' sie das nicht gemacht, heut, das kann ich dir
wirklich sagen, und noch wegen so einem Lied von einem Bauern¬
burschen! Wird schon was Rechtes gewesen sein!"

Der Adolf steht auf. Er schiebt den Teller weiter in den
Tisch hinein.

„Es wird am besten sein, du lernst chauffieren und ich
kochen", sagt er und geht hinaus.

Sie brummt noch etwas hinter ihm her. schlüpft mit der
Hand in den Topfanfasser, wirst sich ein paar weiche, große
Tücher über den Arm, die schon vorbereitet liegen, löscht die Gas¬
flamme. packt den Topf und steigt energisch die Treppen hinauf,in den Salon.

Dort dreht sie den Lüster auf und wendet sich gleich der
Diwandecke zu.

„So , gnädiges Fräulein! Jetzt werden wir ihn halt ein¬
packen. da wird es schon wieder werden!" And nach einer kleinen
Pause: „So was sollten sie halt nicht machen! Dem Adolf habe
ich meinen Text gelesen, daß er so was zugelassen hat!"

Assunta wendet ihren Kopf ein wenig zur Seite. Ihr kleiner
roter Mund ist schmerzlich verzogen, aber ihre blauen Augen
haben ein glückliches Leuchten.

„Du weißt nicht, Kathrin, wie schön er gesungen hat!"
Die Kathrin stellt den Topf ab und breitet die Tücher über

eine Sessellehne.
„Das kann ich mir schon vvrstellen. Ich bin ja doch selber

vom Land. Ich weiß, wie die Burschen singen. . . am Abend.
Hört sich ganz lieb an. Aber wegen so etwas darf man doch nicht
seine Gesundheit riskieren. Kommen Sie . gnädiges Fräulein, so
heiß wie möglich! Sie sollten auch immer wärmere Strümps'
tragen . . . die seidenen sind ja bei so was für nichts."

Assunta lächelt unter ihren Schmerzen und läßt den Fuß
wickeln. „Dank dir schön, Kathrin! Wenn du ihn gehört hättest,
würdest du verstehen, daß man dabei alles vergessen kann. Was
sind alle die großen Sänger, die berühmten Namen gegen diese
Stimme. Nichts!"

Die Kathrin schiebt den eingehüllten Fuß wieder vorsichtig
unter die seidene Decke.

„Wenn Ihnen das so gefallen hat. dann soll halt der Bursch
Herkommen! Aber nicht daß Sie . . . Wie leicht hätten Sie den

Fuß noch einmal brechen können. Er ist ja noch schwach. . . der
Fuß!"

Assunta hebt sich ein wenig in den Kissen. „Du glaubst, er
würde kommen?"

„Wär' noch schöner, wenn er nicht kam'! Da kann sich doch
so ein Bauernbursch eine Ehr' draus machen!"

Assunta läßt ihren Kopf wieder zurückfallen. „Ich weiß
nicht. . .", und dann sagt sie: „Ich will jetzt ein wenig ruhen,
Kathrin! Lösch' den Lüster wieder aus!"

Die Helle Nacht legt sich blauschimmernd über alles, was im
Zimmer ist, über die feinen Möbel und alle die kostbaren Ge¬
schenke in Silber und Gold aus ihrer großen Zeit. Assunta aber
sieht nur das kleine Haus am Berg und die Gestalt des Bur¬
schen und sein junges, ruhiges, schönes Gesicht. Sv ein Gesicht
hat sie einmal gesehen. Es war in Mailand, in einer Kirche.
Genau sckwie der heilige Michael dort, den sie nie wird vergessen
können, hat er ausgesehen. Sie hätte nie gedacht, daß sie einmal
einem Menschen begegnen könnte, der diesem gleicht in dem Aus¬
druck eines Friedens und einer Gelassenheit in den regelmäßigen
Zügen, der fast unirdisch erscheint.

Das Haus am Hang vergeht vor ihren Blicken und Ge¬
danken wie ein Bild im Film.

Ein anderes kommt, der gewaltige Bau einer Oper tut sich
vor ihr auf. ein Prachtbau, wie es deren viele gibt, in Berlin . . .
in Wien . . . in Mailand . . .

Die Logen purpurgesäumt, das Parkett gefüllt von einer er¬
wartungsvollen Menge . . . und auf der Bühne . . . er. Als Sieg¬
fried, als Tannhäuser, im Troubadour, in Tosca . . . und immer
in der St .-Michaels-Gestalt, und seine Stimme schwebt wie ein
Wunder über allen.

Was sie selbst an sich erlebt hat, das erlebt sie nun im
Geiste für ihn, selig, neidlos und beglückt.

Sie wird ihn entdecken, denn sie will ihn entdecken.*
In der Mühle reibt Pepi. wie sie dies an jedem Samstag

tut, die Küche auf. Ihre braunen, runden Arme haben gewandte
Bewegungen. Durch das blumeubestandene Fenster fällt der
Abendglanz auf ihren geneigten, glattgescheitelten Kopf. Auf dem
Goldbraun der Haare tanzen wechselnde Lichter.

Sobald sie fertig ist, räumt sie alles säuberlich fort und steigt
ein paar ausgetretene Steinstufen hinab in die Mühle.

Sie ist still, verschlafen und altmodisch. Im dunklen Raum
nach der Bachseile zu hängen ein paar graugelbe Säcke und
blinken bisweilen geisterhaft auf zwischen dunklem Balkenwerk
und den Mühlgängen.

Ein paar kleine Haufen Getreide liegen da und dort und ein
größerer Haufen Kleie. Pepi kehrt den Meylstaub zusammen
und die Körner, mit leichtem Schwung, wie es ihre Art ist.

(Foiilegung so,« .)
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Wie lagert man Mntergemüfe?
Im Gemüsegarten steht noch eine wich¬tige Arbeit bevor, nämlich das E i n m i e-

ten der W i n t s r g e m ü s e. Als grund-
sätzliche Regel dafür gilt , so spät wie mög¬lich. d. h. nicht vor Ende Oktober
oder Anfang November,  damit zu
beginnen. Früher eingemietetes Gemüse hält
sich erfahrungsgemäß schlecht: außerdem ist
während des Oktobers noch bei Kohl und
Wurzelgemüsen ein beträchtliches Wachstumzu beobachten.

Kohl und Wurzelgemüse lassen sich sowohl
im Keller als auch in Mieten im Freien für
den Winterverbrauch frisch halten . Mohr¬
rüben , rote Beete. Sellerie , Winterkohlrabi
und Rettich werden bei trockener Witterung
geerntet, kurz über dem Blattansatz vom
Laub befreit und sorgfältig sortiert . Nur
völlig gesunde und unbeschä¬
digte Wurzeln  sind zur lleberwinterung
geeignet. In einer ganz flach angelegten
Miete (etwa ein Spatenstich tief), bei feuch¬
tem Boden besser auf ebener Erde, werden
die Wurzeln , mit Sand vermischt, lose auf¬
einandergeschüttet und ähnlich wie bei der
Kartoffelmiete mit Langstroh und Erde be-
deckt. Um auch bei starkem Frost stets Ge¬
müse bei der Hand zu haben, wird ein Teil
der Wurzeln in einem (rostfreien, luftigen
Kellerraum in Sand aufgeschichtet. Der
Sand muß von Zeit zu Zeit angefeuchtet
und der Raum stets gut gelüftet werden. In
feuchten, dumpfen Kellern wird das Gemüsebald schimmeln und verderben.

Zur lleberwinterung von Kohl find nur
feste, gesunde Köpfe auszusuchen. Angefaulte
und sperrige Außenblätter werden entfernt.
Der Einschlag  kann auf folgende ver¬
schiedene Weise geschehen:

1. In flach ausgehobenen Gräben mit dem
Strunk nach oben, dicht nebeneinanderge-stellt und mit Erde bedeckt.

2. In ausgehobenen Frühbeetkästen oder
in flach angelegter Grube mit sorgfältig ein¬
geebnetem Boden. Hier werden die Kohl¬
köpfe ebenfalls mit den Wurzeln nach oben
aneinandergestellt und mit trockenem Laub
bedeckt. Da das Laub beim Einschütten leicht
in den Wurzeln hängen bleibt, muß dafür
gesorgt werden, daß es mit den Händen fest
zwischen die Strünke gepackt wird.

3. Im Keller in feuchten Sand einge¬pflanzt.
4. Im Keller lose aufeinandergeschichtet.

Die Kohlköpfe, die zum baldigen Verbrauch
bestimmt sind, können hier einige Zeit, von
Strünken befreit, aufbewahrt werden.

Grünkohl, Rosenkohl. Porree und Schwarz¬
wurzeln können im Freien  stehen bleiben.
Besteht aber die Gefahr, daß der Kohl von
Hasen angefressen wird , ist er mit Ballen
herauszunehmen und an einer gesicherten
Stelle , mit Maschendraht umge¬
ben,  einzuschlagen.
Sorgt für gute GtallentMstung

Genau so selbstverständlich wie der Mensch
in seiner Wohnung im Interesse der Ge¬
sunderhaltung die verbrauchte Lust durch
frische ersetzen muß, genau so, ja sogar noch
in weit höherem Maße, muß diese Forde¬
rung für den Viehstall erhoben werden.
Aber hier liegen die Dinge vielfach noch so,
daß ungenügend schließende Türen und Fen¬
ster häufig die einzige Möglichkeit sind, der
Lust Ein- und Austritt zu verschaffen. Durch
den Einbau kleiner Luftröhren in Decken¬
nähe glaubt man meist, für eine gute Lüf¬
tung genügend gesorgt zu haben. Daneben
wurden noch Wind-, Dauer -, Saug - und

Noch in deutlicher Erinnerung stehen die
großen Schäden, die im vergangenen Winter
die Ackerschnecke in unseren Winterbeständen
verursachte. Ganze Schläge waren ihr restlos
zum Opfer gefallen und mußten neu bestellt
werden. Ties darf künftig in einem solchen
Ausmaß nicht mehr eintreten . Es gilt dies¬
mal r e cht z c i t i a die drohenden Gefahren
abzuwenden! Die Getreidesaaten müssen so¬
mit laufend auf beginnende Fraßschäden be¬
obachtet werden, damit es nicht zum Ein¬
greifen zu spät wird.

Die eigentliche Bekämpfung ist leicht durch¬
zuführen und, wenn sie richtig angepackt
wird, durchaus erfolgreich. Vielfach wird
dabei gebrannter Kalk angewandt . Ein wei¬
ter besonders wirk'> mes Mittel stellt nicht
zuletzt im Hinblick auf seine zusätzliche
Düngewirkung der staubfein gemahlene
Hederichkainit  dar . Auch ein Gemisch
von Hederichkainit und Kalkstickstoff, etwa im
Verhältnis von 5:1. wird insbesondere dort,
wo dem Getreide noch eine Stickstoffgabe
verabreicht werden soll gute Dienste leisten.

Die Ackerschneckensind ein lichtscheues Ge¬
sindel und halten sich demzufolge tagsüber
unter Erdklumpen. Pflanzenresten und der¬
gleichen verborgen. Das Ausstreuen der
Düngemittel hat deshalb zu erfolgen, nenn
die Schnecken umherkriechen. Die beste Zeit
hierfür sind die Abend , und frühen
Morgen st unden.  solange es noch feucht
ist. Die Wirkung einer derartigen Bekämp¬
fung beruht darauf , daß die Schnecken

Fensterlüster verwendet. Trotz allem sind
diese Einrichtungen unvollkommen und er-
füllen teilweise noch nicht einmal den Zweck,
dem sie durch ihre Anbringung dienen soll¬
ten. Es erfolgt entweder ein übermäßigerEntzug der warmen Luft oder es tritt eine
einseitige Zufuhr von kalter Luft ein, wo¬
durch in beiden Fällen Zugluft  entsteht.
Ebenso unbefriedigend arbeiten die engen
Tonröhren und Luftschornsteine, die von der
Stalldecke bis zum unteren Ende des Daches
führen. Statt im Winter eine dauernd
gleichmäßige Temperatur zu haben, die für
den Gesundheitszustand der Tiere unerläß¬
lich ist, wird entweder durch diese Schächte
die warme Stalluft so stark entzogen, daß
der Stall auskühlt oder aber die Luftschächte
werden geschlossen, um der kalten Lust kei¬
nen Eintritt zu verschaffen, so daß die Lüf¬
tung überhaupt unterbleibt.

Wie wichtig aber die Erneuerung der
Luft ist, geht daraus hervor , daß beispiels¬
weise eine Kuh im Tag 3000 Liter
Kohlensäure  produziert , die abgeführt
werden müssen, um dieselbe Luftbeschaffenheit
zu haben wie im Freien . Aber nicht nur die
Gase, die bei der Atmung und Verdauung
entstehen, sondern auch die durch Vergärung
von Kot und Harn verursachten Riech- und
Ekelstoffe müssen abgeleitet werden. Ebenso
ist die Entfernung des Wafserdampfes von
überaus großer Wichtigkeit, da er eine
feuchtwarme Luft verursacht, die viel ge¬
sundheitsschädlicher ist als ein Mangel an
Sauerstoff oder ein Kohlensäureübermaß

Eine brauchbare Lüftung ist vorhanden,
wenn eine annähernd gleichblei¬
bende Temperatur  besteht und eine
ständige Zufuhr von frischer Lust in aus¬
reichender Menge erfolgt. Am besten haben
sich in der Praxis die auf dem Prinzip des
Luftauftriebes beruhenden Anlagen bewährt.
Hier sind zwei völlig voneinander getrennt
arbeitende Teile, und zwar eine Einrich¬
tung zur Luftzufuhr und eine zum Lust¬
abzug verwendet.

Der Luftzufuhr dienen Holzkanäle,
die an der Decke von einer Außenmauer zur
gegenüberliegenden führen und mit Schlitzen
zur Luftverteilung versehen sind. Diese
Kanäle sollen in der vorherrschenden Wind¬
richtung verlaufen , aus der Mauer heraus-

welche von dem Streumittel getroffen wer¬
den, kräftig Schleim absondern, um unter
diesem geschützt, gewissermaßen wegzukriechen
und die Düngerteilchen abzustreisen ver¬
suchen. Wird dabei die Schleimabsvnderung
sehr stark, so tritt baldigst der Tod ein.
Junge Schnecken werden daher z. B. bereits
durch das AuSstreuen einer einmaligen Gabe
von etwa 2 bis 3 Kilogramm Pro Ar Hede¬
richkainit vernichtet. Aeltere Tiere dagegen
vermögen oft noch zu entkommen. Um des¬
halb sämtliche Schnecken abzutöten , ist stets
ein zweites Bestreuen,  und zwar m
einem zeitlichen Abstand von 5 bis 10 Minu¬
ten mit wiederum 2 bis 3 Kilogramm pro
Ar Hederichkainit vorzunehmen. Es hat am
besten quer zur ersten Ausstreurichtung zu
erfolgen. Die überlebenden Tiere , die sich das
erstemal noch aus dem Schleim gezogen
haben, werden dann erneut vom Hederich¬
kainit getroffen und gehen, da ihnen nun¬
mehr die Fähigkeit, neuen Schleim abzuson¬
dern fehlt, restlos zugrunde.

Jeder Bauer und Landwirt beobachte da¬
her seine junge Getreidesaat . Namentlich die
an Klee, Wiesen oder Waldränder angren¬
zenden Roggenschlägesind besonders bedroht.
Es ist falsch, erst dann mit der Bekämpfung
zu beginnen, wenn es zu spät ist und bereits
stärkere Schäden vorliegen, die nicht wieder
gut zu machen find. Nur rechtzeitiger Einsatz
der Bekämpfungsmittel sichert die Saat und
damit die Ernte.

ragen und außen durch einen weitmaschigen
Draht abgeschlossen werden. Die kalte Luft,
die auf Grund ihrer Schwere nach unten
fällt , wird auf ihrem Wege durch Ver¬
mischung mit der warmen Stalluft , die sich
an der Decke gesammelt hat , selbst langsam
erwärmt . Bei diesem Vorgang erfolgt gleich¬
zeitig eine Trocknung der an der Stalldecke
mit Feuchtigkeit besonders gesättigten Lust.

Die Absaugung der verbrauch¬ten Lust  geschieht durch Holzschächte, die
30 Zentimeter über dem Stallfußboden be¬
ginnen und von der Stalldecke bis 50 Zenti¬
meter über dem Dachfirst doppelwandig mit
wärmehaltender Zwischenpackungausgesührt
werden.

Bei der Milchgewinnung und deren Art
und Weise könnte noch viel getan werden,
um die Leistung der Tiere und gleichzeitig
damit die Qualität der fertigen Produkte zu
steigern. Häufig finden wir noch Melkmetho-
den vor, bei denen nicht das Gewünschte er¬
reicht wird und auch nicht erreicht werden
kann. Es sei hier an das Strippen gedacht.
Die Melkarbeit soll dem Saugen des Kalbes
ähneln , sich also ganz der N a t u r an-
Passen . "

Ein ganz besonderes Augenmerk bei der
Melkarbeit sei dem reinen Ausmelken
zu schenken, denn dies ist besonders wichtig
und steigert die Menge und den Fettgehalt.
Durch keine andere Methode können wir dies
so erreichen, wie durch die Anwendung des
„Vollhandmelkens " oder der Allgäuer Melk¬
art . Diese Melkart ähnelt dem Saugen des
Kalbes und schont dabei das Euter des
Tieres . Den Melkakt können wir bei dieser
Methode in drei Arbeitsgänge  ein¬
teilen: 1. Vorbereiten oder Anrüsten : 2. das
eigentliche Melken und 3. geeignete Nach¬
melkgriffe.

Beim Melken muß aus Sauberkeit  be-
sonderer Wert gelegt werden, deshalb müssen
wir fordern , daß das Euter vor dem Melk¬
akt mit einem Flanellappen sauber abge¬
rieben wird . Eine böse Unsitte, die die Quali¬
tät der Milch manchmal stark herabsetzt, ist
das Naßmelken. Man gewöhne sich daran,
stets trocken zu melken. Sind die Zitzen rauh
und rissig geworden, so verwende man Melk-
fett. Nachdem man das Euter gründlich ab¬
gerieben hat , beginne man mit einer gründ¬
lichen Massage. Durch diese Massage werden

Da zur Sicherstellung der menschlichen Er¬
nährung das Brotgetreide nun restlos in den
Dienst der Menschheit gestellt werden muß,
darf in Zukunft dieses Futtermittel in der
Schweinefütterung keine Verwendung mehr
finden. Es gilt, andere, bisher nicht so ge¬
bräuchliche Futterstoffe in die Schweinefütte¬
rung einzureihen. Hier vermögen vor allem
Grün - und Gärfutter große Dienste zu leisten.

Die Hauptbedeutung besteht neben der diä-
l tischen Wirkung in der Einlparungs-

möglichkeit von Getreide.  Durch
praktische Untersuchungen wurde festgestellt,
daß in der üblichen Futterration von 200 g
Eiweißfutter und Kartoffeln bis zur Sättigung
Ich—2 kg Grünfutter denselben Erfolg auswei-
sen wie 800 g Getreideschrot. Zur Erreichung
eines schlachtreifen Schweines von ca. 110 kg
benötigt man etwa 900 kg Kartoffeln, 30 kg
Eiweihfutter (Fischmehl, Fleischmehl, Mager¬
oder Buttermilch und ähnliche tierische Futter¬
mittel) und 200 kg Grünfutter . Weiterhin
konnte sestgestellt werden, daß beispielsweisebei Verabreichung von 2,4 kg junger grüner
Luzerne eine Herabsetzung der bisher üblichen
Kraftfuttergabe von 1000 , auf 500 g bei einer
geringen Erhöhung der Eiweißfuttergabe inög-

klufmerksame Kälberpflege
Wenn wir gute Leistungstiere in unseren

Rindviehställen nachziehen wollen, ist neben
der Abstammung von Leistungstieren der
Pflege des Kalbes besondere Aufmerksamkeit
zu schenken. Bei richtiger Jungviehauszuck»
hat man vor allen Dingen fürBervegun,
derJungtiere und frischeLuft,»
sorgen. Am zweckmäßigsten sollten die Junq.
tiere. und zwar bereits als Kälber in eine»
Laufstall  außerhalb des Kuhstalles
untergebracht werden, da die Temperatm
hier niedriger als im Kuhstall gehalten wer-
den kann. 12 Grad Celsius reichen im Winter
vollkommen aus . Wir müssen jedoch darauf
achten, daß der Stall keiner Zugluft aus¬
gesetzt ist. Zweckmäßig ist vor allem die Ein¬
richtung eines Kälberauslaufes . Man sollte
den Kälbern auch in der kalten Jahreszeit
täglich Gelegenheit geben, sich im Freien zu
tummeln . Wir brauchen uns nicht zu äng¬
stigen, daß die Jungtiere sich erkälten, jedoch
ist eine allmähliche Abhärtung selbstverständ.
lich. Zeigt sich, daß einzelne Tiere die Ve-
wegung im Freien nicht vertragen , so kön¬
nen wir ohne weiteres annehmen , daß diese
nicht gesund sind und selbstredend für uns
zur Aufzucht nichts taugen.

Am besten wäre es allerdings , wenn die
Gemeinden  für Möglichkeiten sorgen
würden , daß die Jungtiere auf einer
Weide  untergebracht werden könnten. Es
ist wohl kaum notwendig , darauf hinzu-
weisen. daß das Kalb auch täglich gepußi
werden muß. Wenn so auf eine ordentlich
Pflege der Jungtiere gesehen wird , dünn
werden auch die guten Erbanlagen , die das
Tier von seinen Eltern , die selbstredend gut?
Leistungstiere sein sollten, mitbekommt, gut
zur Entwicklung kommen und es werden
dann auch im späteren Alter der Tiere die
zu einer Leistungssteigerung getrostem»
Maßnahmen zum Erfolg gebracht werde»
können.

die Euterdrüsen angeregl. so daß eine stär¬
kere Blutzufuhr nach dem Euler und damit
stärkere Milchbildung einsetzt. Den ersten
Strahl aus jeder Zitze melke man ledvch
nicht in das Melkfaß.

Hieraus beginnt das eigentliche  Mel¬
ken.  Stets merke man sich, zuerst die beide»
vorderen Zitzen und dann die beiden hinterm
zu melken. Man nehme den Daumen über
den Zeigefinger und faste die Zitze so. daß
der kleine Finger mit dem Zitzenende ab-
schließt. Bei zu hohem Griff wird die Melk¬
arbeit bedeutend erschwert. Man laste die
Milch mit einem langanhaltenden Druck ir,
starken Strahlen in den Eimer fließen, so
daß möglichst viel Schaum entsteht. Dieser
Schaum schützt die Milch vor herabfallendew
Schmutz. Läßt die Milch nach, dann beginne
man mit dem Nachmelken. Jedes Euterviertel
reizt man mit den Nachmelkegriffen beson¬
ders an und streicht die letzte Milch bis zum
letzten Tropfen gut aus.

Durch das richtige Ausmelken wird die
Leistungsfähigkeit der Kuh erst voll und ganz
ausgenutzt , denn einmal wird dadurch die
Milchmenge erhöht  und zum anderen
wird ein größerer Fettgehalt  er¬
zielt. da die zuletzt gemolkene Milch stets
einen sehr hohen Fettgehalt hat und durch
sauberes Ausmelken das Euter gesund bleibt.
Schlechtes Ausmelken dagegen führt zu
Eutererkrankungen  und Verringe¬
rung der Milchmenge und bringt dadurch
dem Bauern stets Verluste, darum merke
man stich stets das Sprichwort : Es ist bester
und billiger v o r z u b e u g e n. als zu heilen.

lich ist. Immerhin wurden bei dieser Fütte¬
rung 600 Z tägliche Zunahme erzielt.

Bei Verwendung von Gärfutter wurde bei
einem Beifutter von 100 g Fischmehl, 2V- Liter
Magermilch, 200 g Gerste, 120 g getrocknete
Zuckerrüben und Kartoffeln und Silage in glei¬
chen Mengen bis zur Sättigung eine tag'
licheZunahme  von etwa 500 g erzielt.

Genau wie siir Mastschweine ist natürlich
auch eine Verabreichung von Grün - und Gär¬
futter an Zuchtschweine  möglich. Hier
kommen vor allem noch gewisse diätische Vor¬
teile, wie Mineralstoffgehalt und Vitamine,
zur vollen Auswirkung. Selbst bei teilwctst
vier Wochen vor dem Ferkeln stehenden Ssme«
zeigte sich der Wert von Gärfutter , das bis zu
S Kg. täglich verabreicht wurde , neben einerr
Kraftfutter von 1,5 kg vor dem Abferkeln um
2—3 kg nach dem Abferkeln. Das Ergcbn
dieser Fütterung war allmähliche Gewichtszu¬
nahme der Sauen und freudige Entwrcktug

^EiEUmstellung  in den bisher üblichen
Fütterungsmethoden muß unbedingt ,
zogen werden, wenn das zur Verfügung 1'
hende wirtschaftseigeneFutter zu seinemV
kommen soll.

Kampf den Kckerschnecken!/^ ^ '§ 7

Richtiges Melken steigert die Leistungen
kluch auf peinlichste Sauberkeit must größter Wert gelegt werden

Grün - und Gärfutter bei Schweinefütterung
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